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Die Veranlassung zum Entstehen dieser Arbeit gab die Redaction des

grossen Meyer’schen Conversations-Lexikons, welche um einen Artikel über
die russische National-Literatur ansuchte. Der Verfasser hat bei der Her-
ausgabe dieses Leitfadens auch die Studirenden der Dorpater Universität
im Auge gehabt und so findet man neben "den meisten citirten Werken
die Katalog-Nummern, unter welchen sie der Universitäts-Bibliothek einge-
reiht worden. Der Leitfaden eignet sich besonders zum Selbststudium.

A«3BOJieHO n,eH3yporo. — Aepirn, 4. Anplun 1886 r.



Einleitende Bemerkungen.

Die russiche Literatur hat in der Entwicklungsgeschichte
Russlands eine höhere Bedeutung, als irgend eine andere eu-

ropäische Literaturgeschichte dem Volke gegenüber, in dessen

Mitte sie entstanden. Wir haben dabei allerdings mehr die

neuere Zeit, die Zeit seit Peter dem Grossen, also von dem

Augenblicke an, wo Russland in den Kreis der europäischen
Völker eintrat, im Auge. Als moderner Staat beruht Russland

nicht auf der Stände- und Korporationsverschiedenheit, sondern

auf anderen Elementen, über die hier ausführlich zu sprechen
nicht am Platze wäre. Stjhon Katharina 11. erkannte diese

Thatsache, denn sie gedachte, was natürlich nie gelingen konnte,
auf künstlichem Wege das Dasein von Ständen hervorzurufen.

Die Wege des gesellschaftlichen und staatlichen .Wachsthums

sind demnach in Russland andere und somit muss auch ein

anderes Verfahren beim Studium desselben angewandt werden.

Russland entbehrte socialer und politischer Parteien in dem

Sinne, in welchem wir sie in anderen europäischen Staaten

finden. In diesen ist der Kampf und das Wechselinteresse

der Korporationen und Stände der Boden, auf welchem Recht

und Staat, Kunst und Wissenschaft, überhaupt der ganze

ethische Bau erwuchsen; die Bildung tritt so zusagen als letztes

Wort der westeuropäischen Civilisation auf, sie ist vor Allem



4

das Resultat socialpolitischen Lebens. Umgekehrt ist es in

Russland : da fängt das eigentliche socialpolitische Leben erst

mit der Bildung an. Während in Europa die Parteien durch

das ständische und korporative Interesse gebildet werden, sich

gruppiren und ihre eigenen Organe wählen oder gründen,
sind es in Russland die Presse und die Organe der Literatur,
welche neue Parteien ins Leben rufen und ihre Existenz be-

dingen. Die socialpolitischen Parteien entstehen erst mit der

hereinbrechenden Bildung und lediglich durch die Einflüsse
der Literatur werden alle socialen Bewegungen geleitet.

Während in Europa jedes wirkende Individuum Reprä-
sentant eines Standes oder einer Korporation war uud durch sie

unterstützt wurde, vermochten in Russland die Individuen immer

nur als solche zu wirken, nicht als Repräsentanten eines grossem

Ganzen. Solche Leute gingen -aber in der Geschichte Russ-

lands fast spurlos verloren, bis durch die vom Westen herein-

dringende Bildung sich neue Wege öffneten. In der Literatur
und nur durch diese konnten jetzt Gedankenaustausch und Ein-

fluss sich geltend machen. Es ist demnach begreiflich, dass

der Dichter und Literat in Russland von jeher so grossen
Einfluss ausübten und dass manche der bedeutenderen Män-
ner auf dem Gebiete der Literatur in Russland nicht eines
natürlichen Todes starben oder ungestört durch Verbannung und

administrative Massregelung ihre Tage beschliessen konnten.
Die grössten Monarchen unterstützten ihre wichtigsten Refor-
men durch Literaturerzeugnisse, die sie theils selbst verfassten,,
theils von Anderen verfassen liessen; so Peter d. Gr. und

Katharina 11. Ersterer veranlasste theatralische Aufführungen,
in denen er die Feinde seiner Neuerungen persiflirte; Katharina

gründete satirische Journale und schrieb selbst Theaterstücke
und Abhandlungen, die aufgeführt und veröffentlicht wurden.
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In Russland ist es somit das Niveau und die Richtung der

Bildung, wodurch die Menschen gruppirt und socialpolitische Par-

teien hervorgerufen werden. Man kann jahrelang in einem Kreise

verkehren, ohne Kenntniss dessen, ob dieses oder jenes Mitglied
aus dem Adel oder aus der Classe der frühem Leibeigenen stammt,
man fragt eben nur, welcher Bildungsrichtung der Einzelne ange-
hört. Daher kommt es auch, dass in einem zü der grossen Masse
der Ungebildeten verhältnissmässig wenig civilisirten Lande wie

Russland eine so grosse Zahl von monatlichen Zeitschriften oder

Revuen (ähnlich der „Revue des deux Mondes* oder „Deutschen
Rundschau“) erscheint. Es sind das Bücher von ca 30 Druck-

bogen literärisch-politischen Inhalts, als deren wichtigste (von
den Zeitungen und Wochenschriften abgesehen) wir hier so-

fort nennen : „Europäischer Bote“, „Vaterländische Annalen“

(jetzt eingegangen), „Russischer Bote“, „Der Russische Ge-

danke* u. s. w. ’)• Um diese Journale gruppiren sich die eigent-
lichen Parteien. Da die öffentlichen Verhältnisse von jeher das

praktische Wirken hemmten und der civilisatorische Fortschritt

nur auf dem Gebiete der Literatur ausgefochten werden konnte,
so hat allmählich selbst die schöne Literatur eine social-ethische

Bedeutung erlangt und zwar in dem Grade, dass eine rein

ästhetische Behandlung der Literaturgeschichte zu einer Un-

möglichkeit geworden ist. Andrerseits ist das Studium der-

1) BicTHiiKt Euponu. (XVI, 150) — OTe’iecTßeuHua aanncKii.

(XVI 154) — PyccKifi Blctujikt,. XVI, 134 a) — PyccKaa MliC.ib. — Zugleich
seien noch erwähnt die „Russische Revue“, welche in St. Petersburg in deut-
scher Sprache erscheint und die durch inhaltreiches historisch-literarisches

Material sich auszeichnenden: „PyccKift Apxiißb“ (XVI 154 d) in Moskau,
»PycCKaa C'rapima“ (Xlllb 64,97) in St. Petersburg und lIcTOpiiHeCKÜi
Becthhki, (XA I 1555 q). Ich bemerke beiläufig, dass die Broschürenliteratur

in Russland so gut wie gar nicht existirt, sondern Alles (auch grössere
Abhandlungen) in den sogenannten Revuen (iKypiia.iu) abgedruckt wird und
als besondere Ausgabe oft gar nicht erscheint.
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selben sehr erschwert durch den Umstand, dass das Vorhanden-

sein einer Censur die Schriftsteller lange Zeit nöthigte, so zu

schreiben, dass man zwischen den Zeilen zu lesen gezwungen

war, was wiederum zu vielen Missverständnissen verleitete oder

einem Fernstehenden ganz unverständlich bleiben musste. Die

Virtuosität in derartigem Schreiben und Lesen war so gross,,

dass die Regierung sich oftmals veranlasst fand, gegen Schrift-

steller, deren Erzeugnisse die Censur bereits passirt hatten, doch

noch auf administrativem Wege einzuschreiten und sie für den

verborgenen Sinn ihrer Schriften zur Verantwortung zu ziehen 2).

2) Eintheilung der Literaturgeschichte. Die Geschichte

der russischen Literatur wird eingetheilt in: a) die Volks- oder „münd-
liche“ (ycTHaa) Literatur und Kunst- oder „Bücher“ — (kHuatHati) Literatur.

Die erstere enthält die epischen Gesänge. Volkslieder, Märchen, Sprüch-
wörter u dgl. — Die zweite umfasst Perioden des Volks-und Staatslebens.

Ältere Literatur.

I. Periode von den Anfängen (der Thätigkeit Cyrillus’ und Me-

thodius’, XL Jahrh.) bis zur Tatarenherrschaft.

11. P. Von der Tatarenherrschaft bis auf die Zeit Johanns des Grau-
samen (XVI. Jahrh.).

111. P. Von der Zeit Johanns des Grausamen bis zur Mitte des-
XVII. Jahrh.

IV. P. Von der Mitte des XVII. Jahrh. bis zur Zeit der Reformen

(Peter d. Gr.).
V. P. Die Zeit der Reformen, Zeitalter Peters d. Gr, bis zur Thätig-

keit Lomonossow’s (Katharina II.).
VI. P. von Lomonossow bis Karamsin (Alexander I.).

Neuere Literatur.

VII. P. Von Karamsin bis Puschkin.

VIII. P. Voii Puschkin bis auf die Gegenwart.
Was die Handbücher anbetrifft, so ist für die ältere Literatur bis zur

Zeit Peters des Grossen, die Volkspoesie einbegriffen, das vollständigste Werk
das von II o p (jj) npbe b i: llct. pyccKOfi cioßeciiocTn, KaaaHb, naßaiiie
2-oe, 1876, 3-e, 1880 n 1881. — Weniger zu empfehlen ist das Werk

von Kapa y.i obi: ChiepKii jict. pyccK. .imep. lB7O r. boa- 2-oe. —

Das ausführlichste und umfassendste Handbuch ist das von Fa iaXOBT>,
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Die ältere Literatur von ihren Anfängen bis auf Peter d. Gr.

Ueber die ältere Volksliteratur werden wir weiter unten

sprechen, da die Epen und Lieder der alten, noch vortata-

rischen Zeiten Russlands erst zu Anfang des 19. Jahrh.

eifrig gesammelt worden sind, und zwar in verschiedenen

Gegenden des Reiches, wo sie noch heutzutage, natürlich mit

mannigfaltigen Verstümmelungen, in dem Munde des Volkes

leben. Was die Kunstliteratur anbetrifft, so ist diese

llct. pyccKon caoisecHOCTn 11 hoboü. C. Ue'repßyprb 1880

2-oe, CB.IBHO flOriO-ieHeHHOe, reicht bis auf Puschkin und ist bei

ernstem Studium unentbehrlich. Populär mit Abbildungen und Biographien
versehen ist das gut ausgestattete Werk von lloJießon, HcTopifl pyccKon
inTeparypu, bi, oaepKaxt n CIIö. 1883. es reicht, bis

auf unsere Tage. Von kürzer gefassten Handbüchern erwähne ich noch die

von lleipoui, (XV, 47 c - 18 )Bq joßoaoßt, Ebc t a (|) i> es i> und

für vortragende Lehrer : CTaio H Jt H i>: 0 npeno/taßamu pyccKon JiiTepa-

rypu. Im Deutschen ist wenig vorhanden und das Wenige so mangelhaft, dass

es kaum erwähnt zu w'erden verdient, lieber einzelne Abhandlungen sprechen
wir weiter unten. Schwach ist auch das 1880 von Palander in Tavastehus

erschienene Büchelchen : Uebersicht der neueren russischen Literatur. Dem

Verfasser fehlt es an tieferer Einsicht in die Verhältnisse und umfassender Be-

lesenheit. — Das Werk von Honegger ist unter aller Kritik, der Ver-

fasser kennt die russische Sprache nicht und so schreibt er denn von Hö-

rensagen, wobei er z. B. aus 1K ykoß c K i n zwei Dichter macht, dadurch

verleitet, dass dieser Name zuweilen Shukowsky und wieder Zukowsky
geschrieben wird. Nicht ohne Verdienst ist das Werk von Carriere: histoire

de la litter. contemporaine en Russie, Paris 1874, und Leroy Beau-

lieu in der „Revue des deux Mondes“ 1880, Nr. 1. La presse et la cen-

sure. Ein tüchtiges empfehlenswerthesBuch ist das von Makenzie Wallace :
Russland. Leipzig, 1879 2. Bde. Für Literaturzwecke der 2. Th. — Bibliogr.
Notizen über literarische Werke und deren Besprechung in Zeitschriften

(Alles was seit 1855 erschienen) findet man im Werke von Meac obi:
llcTopi« pyccKoii n Bceoömefi caoßecuocru, 1872 CII6. (XV. 481 b. h.)
und CocTäBieHHMÜ MeatOßHMi KaTa.iori> bc±x’b pyccKiixß Kiinri, ci>

1825—1885 r. (XV, 481 b. b.). Das Neueste ist das Werk von Rcinholdt:

Geschicte der russischen Literatur Leipzig, 1885, einem meiner Schüler, wel-

cher in diesem Werke meine an der Universität gehaltenen Vorlesungsn be-

nutzt hat und daher für die in Dorpat Studirenden in einiger Hinsicht be-

quem erscheinen könnte.
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von den Donau-Slaven nach Russland hinübergekommen und

zwar erst mit der Einführung des Christenthums (988). Es

war um 855, als zwei griechische Mönche, Cyrillus und

Methodius, es unternahmen, hauptsächlich aus den griechischen,
dann auch wohl aus den hebräischen, armenischen und kopti-
chen (?) Schriftzeichen das slavische Alphabet zusammen-

zustellen 3).
Mit dem Christenthum kamen dann auch das Alphabet und

Bücher kirchlichen Inhalts nach Russland. Sie waren in bulga-
rischer Sprache geschrieben, untermischt mit dem damals dem

Bulgarischen sehr nahestehenden Südrussischen und so bildete

sich die Schriftsprache (das Kirchenslavische), welche bis heute

in den Kirchen gebraucht und von jedem, auch dem ungebildeten
Russen im Ganzen verstanden wird. Das älteste Sprachdenkmal
ist das Evangelium von Ostromir (herausgeg. mit Glossar

von Wostokow). Die vorhandene Handschrift (aus dem Jahre

1056—1057) wurde für den Präsidenten (Posadnik) der Re-

publik Nowgorod angefertigt und ist nach Wochen und Ta-

gen in Abschnitte getheilt, wie sie in den Kirchen ge-

lesen werden. Ein zweites Sprachdenkmal bildet der „Isbornik

von Swjatoslaw“ (1073), die Bearbeitung eines Panegyrikos auf

den bulgarischen Zaren Simeon.

Durch die Vermittelung der Bulgaren erhielt Russland

eine Flut von geistlichen Legenden und weltlichen Sagen,

3) Krek: Einleitung in die slavische Literaturgeschichte 1874

(XV 47 c. 17.) HcTopin c.naßflßCKiix’b jiMTeparypi Ilwniina n Cnacoßuua.

2 TOMa. CII6. 1879—81

Ein höchst empfehlenswert])es Werk mit grosser Sachkenntniss geschrieben,
umfasst die Literaturgeschichte aller slavischen Völker, die Grossrussen

ausgenommen. Eine ausführliche und gute Recension dieses Buches findet

sich in der „Pycb“, Jahrgang 1880, Nr. 1, und weiter. Ins Deutsche

übersetzt von Pech. Brockhaus, Leipzig 1880. Siebe auch Archiv für

slavische Philol. B. V, Th. 2.
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welche oft aus Byzanz oder selbst aus dem Morgenlande

stammten, ein wunderliches Durcheinander von Apokryphen,

Geschichte, Mythologie und Heiligenlegenden. So spielen z. B.

die Sagen von Alexander d. Gr. und dem Trojanischen

Kriege darin ihre Rolle; später ward manches direkt aus dem

Griechischen in das Russische übertragen, und so findet man

diese Literatur in den verschiedenen Codices bis in’s 17. Jahrh.

hinab, im-Volk aber lebt manches bis heute noch 4).

4) Ueber diese Literatur: O'rpe'ieHHiJH Korn (apokryphische

Bücher) siehe: II un n h t>: OnepKt .inTepaTypHoii acropin CTapiiHiiuxi

noßicTefi n CKasoKi pyccKnxt Cuc. 1859, gedruckt in den ynenue 3a-

miCKn, 11. Hsinep. aitas. nayKb, Ktnira IV. 1858 roj,a. (XIV.
2823 a a). Siehe auch 11 amaT h h K n CTapiiHHoii pyccKon .iirrepa-

Typu, iisä. Tpa(j)a Kyine.ießa-Be3ÖopoÄKo
KocTOiiapoöa Clio. 1860 — 62 roja bi 4 BunycK. (XIII b 62 150).

Tiixohp a b o b b : naMiiTHUKii OTpeqeHHOä pyccKoä .iriTepaTypu,

TOMI I. n 11-, MoCKBa 1863. (111., 11., 92, 1 v.) Im I. Theile Seite

1 findet man die Benennung der für apokryphisch erklärten Werke. —

Zu beachten sind die wissenschaftlichen Untersuchungen über die Zusam-

menschmelzung der morgen- und abendländischen Sagen von Bece-

jOßCKifi: CKasania o CaioMonb h KiiTOßpact, ji3t> .inTeparyp-

HaTO oßmeiiia BocTOKa n C. Iler. 1872. (XIV 2823d). Äon

demselben Verfasser findet sich manches zerstreut im Archiv für slavische

Philologie von Jagic (II f. 271 zi.) In diese Literatur der Apokryphen

und Legenden gehören auch die sogenannten „christlichen Volkslieder“

„/tyxoßHue CTiixii“, bis auf unsere Tage von herumziehenden Bettlern ge-

sungen. Gesammelt sind sie von Be3COHOBI> , KaniKil nepexoißie
MockbS, 1861--63 Bb2. ’iaCTBXI (XIV, 3257 k). In diesen Bildern findet

man Spuren der alten Volkspoesie, welche in die christlich apokryphische
Anschauung eingedrungen ist. Besondere Aufmerksamkeit verdient das

Taubenbuch — „I’o.iyoiiHaa KHiira“, vielleicht auch Fjiy6iinaa (von r.tyßb,
— Tiefe), Spuren einer alten Weltanschauung enthaltend. Ueber die

Lieder und Sagen vom heiligen Georg: „Crim o Eropi'l; XpaßpoMi“
siehe die Dissertation von KnpniiHHHKOBT» (XIV, 1520 o). Ueber

das Taubenbuch siehe: Eyciaeßt, licTopmecKie oaepicn pycciiofi

iiapoAitofi CJLOBeCHOCTU. CII6. 1861—62 (XV, 49 m) I S. 455, 11.

17. Ausführlich darüber: II o p (£> np te B b s. 295. Abgedruckt bei Be 3-
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In der Mitte des 11. Jahrh. lebte auch Nestor, angeblich der

Vater der russischen Geschichtsschreibung, ein Kiewer Mönch.

\on ihm stammt die Erzählung von der Ermordung der
Fürsten Boris und Gleb, sowie die älteste Chronik Russlands,
welche er bis 1110 geführt hat. Dieselbe wurde später
von verschiedenen geistlichen und weltlichen Chronisten fort-

gesetzt und vervollständigt und ist in einigen Abschriften
auf uns gekommen. Die vollständigste darunter ist die Law-

lentiew sehe Handschrift. Die Quellen dieser Chronik sind

byzantinische Chronikenschreiber, einzelne Sagen, Heiligenge-
schichten und Aussagen von Zeitgenossen 5 ).

Ende des 11. Jahrh. entstand das epische Lied vom

„Heereszug Igors gegen die Polowzep"' das (offenbar nur

lückenhaft erhalten) 1795 in einer Handschrift, die wohl dem

14. Jahrh. angehört, vom Grafen Mussin-Puschkin aufgefunden
wurde. Das Gedicht ist ohne Zweifel von einem Zeitgenossen
des Helden gedichtet, enthält Spuren der Volksdichtung, so-

coho b t, Kä.i'hKix nepexoacie, siehe auch S. 341 fgg. hei Bapeh ho b i

cßopmiKß pyccK. syxoßH. ctiixobi, (XIV, 3188 i).
o) Der eigentliche Name der Chronik ist: „lloß'fcCTb Bpeueu-

huxb xfcT'L“. Als die ältesten Bestandtheile gelten: die Sage von
Boris und Gleb, das Leben von Wladimir Monomach u; A. Äusser
der Lawrentjew sehen Handschrift sind auch noch andere, welche nach

d<yi Namen der Schreiber oder ihrem Fundorte benannt werden. So:
HnaTbeßCKas, Co<J)ificKaa, BocKpeceacKafl, Hjiko-

HOBCKaa u. s, w. Die vollständigeren Handschriften gehören dem XIV,
una den späteren Jahrhunderten an. Die neuesten und besten Ausgaben
sind die der archäographischen Commission (XII. B. 62, 108). Ver-
gleiche ra-iaxoßß, HCT. pyccK. ciob., Th. 1. s. 286, wo auch die Er-
läuterungsschriften genannt werden. Deutsch siehe : Schlötzer: russi-
sche Annalen in ihrer Slavon. Grundsprache verglichen und erklärt 4 Th .

in 3 B. Göttingen 1802—5. (XIII b. 62, 3.) Franzos, von Leger ; Chro-
nique de Nestor traduit sur le texte Slavon-russe, avec comment. critique.
Paris .1884.
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wie der damals sehr einflussreichen bulgarischen Literatur

und ist ein Gelegenheitsgedicht von grösstem poetischen

Schwung. Es sollte die uneinigen russischen Fürsten zum

Bund gegen die stets gefährlichen asiatischen Horden an-

feuern, indem der Held eines Zuges gegen die Eindringlinge,
der Fürst Igor (von welchem auch die Chroniken sprechen),

begeistert geschildert wird 6 ).
Die Bildung Russlands zu jener Zeit mochte wohl wenig

der europäischen nachstehen. Es fand reger Verkehr mit

Europa statt; Gesandtschaften wurden gewechselt und man-

nigfache Heirathsbeziehungen bestanden zwischen den Kindern

und Grosskindern Wladimirs und auswärtigen Fürstenhäusern.

Diesem Zustande machte die tatarische Herrschaft ein Ende,

6) Ueber dieses Gedicht existirt eine weit verzweigte Literatur.

Ausführlich ist das Material zusammengestellt worden von Bapc 0 B t :

a) „KpiiTU’iecKiü onepKi JiiTepaTypu Cioßa o no.iKy Mropeut“ bt>

iKypuaii Mbhuct. Hapoiii. IIpoCB.“ 1876 September und October Heft

b) „KpHTHHeCKifI 3aM'fcTKH o6l> lICTOpn’ieCKOM’b II Xy3,OjKeCTBeiIHOM'I>
3Ha'ieiiiu C.ioßa o noany Hrop.“ „BicTHUKT. Eßpoiiu“ 1878 rojja
Okt. n Hoaö. Herausgegeben ist der Text von TiixoiipaßOßß. Cjobo

0 iiOAKy Hropeirfc, MoCKBa 1886. (XIV. 2494 p). Das Tüchtigste in

neuerer Zeit in philolog. Hinsicht ist die Arbeit des Professors in Char-

kow Herrn Potebnia — Hote 6 H a: Cjiobo o u. Hr. TeKCTT» n

npnM'fe«!., BoponeiKi> 1828. Von Interesse sind das literar.-histor. Werk

von W. Miller »a C.i. o. n. Hr.“, MocKßa 1877, (XIV 2494 Z)
und die Besprechungen von BeceJiOßCKiü (jk. MÜH. iiapojH. npocii. 1877

ABryCTI T. 192) und von Op. Mnurept daselbst t. 193. — Zwei umfang-
reiche Bücher des Fürsten Paul Wiasemsky — kh. B»3e.viCKiii: a) SaMliiaHÜl
na Cjobo o no.iny Hr., CIIö. 1875, (XIV, 2494 und b). HscjiAOßaiiia
O BapiaiiTax'L CH6. 1877 (XIV, 2494 ab) — bilden eine Anhäufung von

gelehrtem und ungelehrtem Material, welches wenig zur Klärung der Fra-

gen beiträgt. Von Uebersetzungen in die heutige russische Sprache sind zu

erwähnen die von Maikow (coa. MaÜKOBa, tomi 111, auch in der Zeitschrift

„3apa“ 1870 rOfla, I Buch.) mit recht beachtenswerthen Anmerkungen und von

„l’epoejb“ llropb khh3b Ctnepciiift 5 Ausg. CH6. 1876, (XIV. 2494 v).
Unter den deutschen Uebersetzungen die von Boltz : Lied vom Heereszuge
Igors gegen die Polowzer. Berlin 1854,
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ein schweres Joch, dessen Wucht von allen europäischen
Ländern Russland allein auf sich nehmen musste und über
drei Jahrhunderte ertrug. Kaum erhielten sich spärliche
Reste der Kultur in den vom byzantinischen Einfluss be-

herrschten Klöstern, und auch nach der Befreiung von den

Tataren erholte sich Russland nur langsam unter der Leitung
Moskau’s. Aber es war nicht mehr das frühere Russland
der Kiew’schen und Nowgorod’sehen Tage. Die despotische
Herrschaft der asiatischen Völker hatte auch der moskauischen
Zeit ihren Stempel aufgedrückt. Endlich mit dem IG. Jahrh.
bahnt sich neue Aufklärung langsam den Weg. Iwan IV.

Wasiljewitsch (1534—84) liess in den Städten Schulen an-

legen und errichtete 1564 die erste russische Buchdruckerei
in Moskau. Ein literarisches Denkmal der Bildung und Zu-

stände jener Zeit bildet der „Domostroi“, zusammengestellt
und theilweise auch verfasst von dem wohlwollenden Rath-

geber des später grausamen Zaren, Sylvester T ).
Das in der Kultur weiter vorgerückte Polen übte durch

Kiew in literarischer Beziehung Einfluss auf Russland aus,
wobei es freilich nicht fehlen konnte, dass nach der Ver-

einigung des G-rossfürstenthums Litauen mit Polen im

10. Jahrh. das fremde Sprachelement mehr und mehr Ein-

gang fand und der rein nationalen Entwicklung der Sprache
und Literatur im südwestlichen Russland Eintrag that. Die

Reformation in Deutschland fand in Polen einen Wiederhall,
wurde aber von den herbeigerufenen und sich in den Schulen
festsetzenden Jesuiten verdrängt; durch diese wurden denn

7) Vergleiche Alex. Brückner: Russische Revue Bd. IV (XVI, 154c)
HeKpacoßi,: onuTi llcTopnKO-jnrrepaTypnaro ii3Cjl>ä. o nponcxoiKAenin
Jouocrpoa, MocKßa 1873 (XIII b 62. 137).
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auch die Schulen im südwestlichen Russland geleitet. Ihrem

Einfluss erwuchs im 17. Jahrh. zuerst ein Feind in Peter

Mogila (gest. 1647), einem merkwürdigen, vielgereisten, in

Paris und anderen Universitäten gebildeten Manne, der dem

in Kiew schon vorhandenen russischen Kollegium eine grössere

Bedeutung verlieh, Bildung und Wissenschaft hob und ge-

lehrte Werke von kirchlichem Inhalt, sowie auch Gedichte

nach polnischer Verskunst verfasste 8 ). Peter Mogila und

seinen Nachfolgern gelang es sich bald vom Einfluss der

Jesuiten zu befreien; es ward diesen untersagt in den Schu-

len Südwestrusslands zu lehren. Mit der Befreiung Klein-

russlands (nebst der Hauptstadt Kiew) von der polnischen
Herrschaft und seiner Anlehnung an Grossrussland machte

sich der Einfluss der Kiewer Gelehrten erst recht fühlbar.

Durch sie drang ein Hauch europäischer Wissenschaft nach

Moskau und noch Peter d. Gr. bediente sich ihrer, bevor er

die Lehrkräfte direct aus Europa erlangen konnte.

Aus der Zahl der Kiewer Gelehrten, welche nach Gross-

russland kamen, sind namentlich Simeon Polozky (gest. 1682)
und der heil. Dmitri Rostowsky (gest. 1709) zu erwähnen.

Durch ihren Einfluss wurde 1685 in Moskau ein Kollegium

(„slawonisch-griechisch-lateinische Akademie“) gegründet, ja,
unter dem Zaren Alexei Michailowitsch finden sich sogar

Spuren von weltlichen Dramen, welche im Hause des auf-

geklärten Bojaren Artamon Sergejewitsch Matwejew aufgeführt
wurden. Ein grosser Fortschritt war es, dass bei diesen

8) Vg. II e k a p c k i ft. KießCKofi yqeHoem, OTe’iecTß.
3anncKii 1862. Th. 140 n 141. — Die Biographie Mogila’s in: Kocto-

mapo b i, PycKaa llcTopia bt> zKnaiieonncaHiaxi ea r-iaßiitiininxT,

j'l>HTe.ieft. B<l. 2. Cn6. 1881. (XIII b 62.97). Vergleich. I] o p<f) h p t e b i>,

llct. pyccK. ciob. S. 572 fgg.
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Vorstellungen auch seine Frau und Pflegetochter Natalie Na-

ryschkin (später Zarin und Mutter Peters des Grossen) zugegen
sein und sich mit den Gesandten und Reisenden unterhalten
durften. Dramen weltlichen Inhalts dichtete Theophan Pro-

kopowitsch, der gewandte Schriftsteller und Rathgeber Peters

d. Gr. 9 ).

Die neue Literatur seit Peter dem Grossen.

Mit Peter d. Gr. beginnt die neue Periode der russischen

Literatur. Es ist bereits oben bemerkt worden, dass dieser

Monarch Theaterstücke aufführen liess und diese sowie andere

literarische Werke benutzte, um seine Reformen zu unter-

stützen. Der Zar hatte persönlich nicht wenig Einfluss auf

die Schriftsprache, welche unter ihm sich von den Fesseln

des Kirchen-Slawischen mehr und mehr befreite. Das gewalt-
same Herausreissen Russlands aus dem alten Geleise, das Aus-
bilden von neuen Kräften durch junge Leute, welche im Aus-
lande oder von Ausländern erzogen wurden, gab zu der

merkwürdigen Erscheinung Veranlassung, dass die neue rus-

sische Literaturperiode sofort mit der Satire, mit der Kriti-

sirung der gegebenen Verhältnisse begann, demnach eine nega-
tive und zugleich belehrende, didaktische Richtung annahm, die

ihr lange Zeit eigen blieb. Als ersterDichter der neuen Epoche
ist dei Füist Antiochus K a n te m ir (1/09—1744) zu nennen,

9) Vergl. IleKapcKiü Hayna h .liiTepaTypa bi, Poccin npn neTpt
Be.uiK„ CII6. 1862 r. (XV, 55f). — HncTOßnn: llpoK-
onoßnnt n ero BpeMH, erschien besonders und im CoopiiHKi ÜTaTefl ILvinep
AKaA. HayK -b t. IV, 1868 r . (XVI, 29, e3). -Mopososi:
lIpoK., CII6. 1880 r. — CasiapHut, llßopcKiö n OeocfaHi
HpOKOnOBH’IB.
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Sohn des moldauischen Hospodaren Demetrius Kantemir. Er

war in Russland erzogen worden, lebte aber später lange in

Paris, was die gesellschaftlichen Verhältnisse in seiner Heimath

ihm wunderlich erscheinen lassen mochte. Er war Satiriker.

Sein \ ersmass ist aber noch das bei den Polen und Franzosen
übliche mehr silbenzählende als rhythmische 10). Schon Wassilij
T re d iak o ws ky (1703—1769) wies jedoch auf die Nothwen-

digkeit für die russische Verskunst hin, sich an den Rhythmus
des Volksliedes zu halten; doch war er selbst zu talentlos, um

Massgebendes leisten zu können 1 ’).
Erst seinem vielseitig begabten Nebenbuhler Lomonos-

sow (1711—1765) gelang es, eine durchgreifende Reform

in der Sprache und namentlich im Versmass durchzuführen.

Lomonossow ist als Schöpfer der russischen Metrik anzusehen.

Während seiner Studienjahre in Deutschland hatte er sich

an den Gedichten Günthers herangebildet. Aus urwüchsigem
Geschlecht vom weissen Meere stammend, war er trotz der

in Europa genossenen Bildung ein fanatischer Patriot und als

Mitglied der Petersburger Akademie das Haupt der deutsch-

feindlichen Partei. Uebrigens steht er als Gelehrter und

Denker weit höher denn als Dichter ,2 ).

10) Ausgaben seiner Werke: Co’inneiiia, nncbMa, naßpaiiHhie ne-

peBOAU Ku. KaHTeMiipa co CTaTbeio o bomb C'roioiiMHa

EspeNOßa, CII6. 1867 r. TOMa (XIV, 2315 d. g.) Ctoiohhhb:
KailTCMJipB BB JTOHfIOHt. BtCTHIIKB Eßponu 1867 Nr. 1 H 2.

11) Ausg. Cohhh. TpejbSKOßCKaro bt> 2-xb tombxb naß.

(XIV, 2315 n.) Vgl. besonders im Thl. 1: „Ciiocoöb kb

CXOiKCH. pOCCiiiCK. CTIIXOBB. 0 ApeBHGMI), H HOBOMB CTBXO-

- — Biograph.: IleKapcKÜi bb 2-mb tom'l> llcTop.
nayKß (XV, 693 b. h. 26) Cn6. 1873

12) Ausg. Coöpanie Cohiih. jlomo h ocoßa Cn6. 1803 bb 6 na-

ctjixb (XVI, 399 k.) n HBß. 1840 r. — Biograph. IleKapcKifi bo 2-mb

TOMt McTop. IlMnep. Aiua- HayKß (XV, 692 bb 26). BiixapcKifi:
MaTepiaaij Axa 6iorp. .Tomoh. Cii6. 1865 (XV, 258 g). — Cyx o u -
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Lomonossows Zeitgenosse Alexander Sumarokow

(1718—77), der erste russische Dichter, welcher die Aufgabe,

als Schriftsteller zu wirken hoch hielt und deshalb kein seine

Laufbahn störendes Amt annehmen wollte, schrieb bühnen-

gerechte Tragödien nach französischem Muster in Alexandri-

nern
,

versuchte sich auch in andern Arten und hielt

sich, leider mit Unrecht, für den russischen Voltaire. Jeden-

falls hat er sich um die Anfänge des russischen Theaters

verdient gemacht ,3). Die ersten ständigen Theater wurden

1756 in Petersburg und 1759 in Moskau gegründet u ). Ihm

zur Seite steht sein Eidam, der talentvollere Knjaschnin

(1740—91) I5) dessen letztes Drama: „Wadim“ ihm Ungnade
und Verfolgung von Seiten der Kaiserin Katharina zuzog. Das

Drama stellte die Vernichtung der Republik Nowgorod durch den

Moskauischen Absolutismus dar. Als Knjaschnin dieses Drama

schrieb, war die grosse französische Revolution im vollen

Gange. .Die liberale Kaiserin, welche früher die Bewunde-

rung Voltaire’s und der freisinnigsten Encyklopädisten erregt
hatte, erschrak jetzt vor jeder freiem Bewegung der Geister.

je hobt.: JI-i> MapöypKCKaro yinißepcirreTa: PyccKiii EtcTH-

-1861 r. Nr. 1. — Ueber seine gelehrte Thätigkeit: BypiOßM'h:
KaKi> naTypajECTi. e <J»n.io.iori> Cn6. 1869 r. ÄKcaKOBt: Jlomo-

hocobb bt> llcTop. pyccK. .iHTep. ii a3MKa 1846 (XV, 318 d.) n bo

tom'B coauH. K. AiicaKOßa. — 0. Mn.i.iepi: JTomohocobi e

IleTpa Bex. Blcth. Eßp. t. I. 1866, März. S. 385.

13) Ausgaben: Iloanoe coßpanie cohiih. CyMapoKona Ho-

BBKOBa 1781—82; 2-oe 1786 (XIV, 2286). — Ueber Sumarokow

siehe C-i> n coßpesieHHaa ewy KpiiTiiKa 1854 (XV, 318 a.)
T p otj: IlnctMa JloMonocoßa n C-Ba kt> lllyßaiOßy, bb npnaoiK. ko

11-My Towy 3anncoKi> iiayiii. 1862.

14) TnxoHpaßOßt: Ilepßoe pycciraro TeaTpa
— piab aiiTauHaa bt> Mockbl 12-ro Heb. 1873. (XIV, 1538 a. o.).

15) Ausg. CoHnnenin KHHMCHnaa, U3ß. Cunp3,nna bt> 2-xt>

TOMaxB Cn6. 1847 (.XIV, 2271). — Die Biograph, findet man in der Aus-
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Der Anfang der Regierung der Kaiserin Katharina II

(1762) schien überaus günstig für die Bildung und Ent-

wicklung der Literatur. Sie fand es für angemessen, dass die

wichtigsten socialpolitischen Fragen von der Literatur berührt

wurden, gründete eine Reihe von satirischen Blättern 16),
unterstützte junge Talente und schrieb selbst Komödien, No-

vellen u. dgl. ”). Noch 1786 erliess sie einen Ukas, durch

welchen freie Privatbuchdruckereien zur Hebung der Volksbil-

dung gestattet wurden.

Zu derselben Zeit wirkten in Moskau Nowikow 18)
und dessen leider frühverstorbener Freund Schwartz (erst
seit 1776 in Russland), für die Literatur und Bildung. Sie

gründeten Druckereien, Bibliotheken, Buchhandlungen, Zeit-

schriften und eine gelehrte Gesellschaft yue-

iioe oöinecTßo), welche die talentvollsten und gebildetsten
Leute in ganz Russland zu ihren Mitgliedern zählte. Die

Wirkung war gross. Während vor Nowikow Moskau bloss

zwei Buchläden besass, welche jährlich für die Summe von

10,000 Rubel Bücher verkauften, waren am Ende von No-

gäbe seiner Werke von 1817. — Nähere Angaben bei Tajaxoßt, Hct.

PyccK. Caob. I, 2 crp. 239. — Das Drama ist abgedruckt in

PyccKaa CTap. 1871.

16) Aeaiiacbem : a) Pyccxie campineciiie iKypiiaAu. Mocoa

1859 (XV, 49 g). b) OrenecTu. 3an. 1855 Nr. 3,4, 6. — O'iepicn pyc-
ckoö mypna.incTnKii Mii.wmna. ConpeMenmiKT 1851. Bd. XXV und

XXVI. CraTLH üeKapcKaro in den 3aniiCKii nayiet Bd. XII —

PyccKaa Campa bi b(>ki. EKarepmiM, cou. I.

17) Die Werke Katharina’s bestehen aus 3 Bänden : CouiiHeuia
llmil Eiiar. 11. ii3j. CMiipAiina C. llö. 1849—50 (XIV. 2315 b. a.), doch

ist die Ausgabe nicht vollständig. — Ueber ihre pädagogischen Schriften

s. JlaßpoßCKifi 0 nejaror, Juanen. Co'iiih. Eitarep. 11. Xapi.KOin, 1856.
— F a .i a x o b t» über dieses Buch: Oreu. 3an. 1856 oKTtiöpi, n
Ctoiohhhi BuoiioT. jji» ’JTeniji 1856 Nr. 5—7.

2
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wikows Tbätigkeit 20 Buchhandlungen vorhanden, die jährlich
für 200,000 Rubel Bücher in Umlauf setzten. Ausserdem

wurden zahlreiche Bücher (meist Uebersetzungen) von Nowi-

kow unentgeltlich im ganzen Reich vertheilt. Die satirisch-

didaktische Richtung in den Komödien der Kaiserin Katharina

fand ihren Meister in Denis v. Wisin (1745—1792),
dem Verfasser der Stücke: „Muttersöhnchen“ („Nedorossl“)
und „Brigadier“, worin die Sucht der Zeitgenossen, trotz

innerer Geistesarmuth europäisch gebildet zu scheinen und

das Eigene zu vernachlässigen, scharf gegeisselt wird.

Das bedeutendste poetische Talent jener Zeit offenbarte

sich aber in dem Hofdichter Gabriel Dershawin (1743—1816),

welcher die Zarin in seiner „Feliza“ verherrlichte. Am be-

rühmtesten ist seine Ode: „An Gott“, die in alle europäischen

Sprachen übersetzt wurde, im übrigen aber mehr ein rheto-

risches, nur hier und da mit Perlen echter Poesie geschmücktes
Stück bildet. Ein ungewöhnliches Talent ist Dershawin nicht

abzusprechen, doch kam es, wohl aus Mangel an guten Vor-

bildern und bei noch sehr unentwickelter Literatursprache, nicht,
recht zur Geltung ; seine Dichtungen stehen dem Volk fern 20 ).

18) S. JIOHmHOBT,: H()BIIK0BT>IlM0CK0BCK. MapTJIHHCTM. MoCKBa
1867; siehe darüber lli>iiniin> Bl;cth. Eßp. 1867 MapTl, Anpls.lL.
AeaiiacLeßi: Hobhkobi, OaepKi., En6.üorpa<j). 3an. 1858

Nr. 5. — H e 3 e .i e h o b i, : Hobiikobt, nsflaTeab 1769 — 1785 r.

C. 116. 1875 (XV, 270 a i) — Hobukobi h IIlBapüT»
PyccK. BiCTH. 1857 sußapb.

19) Die beste Ausgabe v. E(J)peMOBT> 1866; CoHHHeHifl H nncbwa

(|)O Hl> - Bh3 oa. Dieser Ausgabe geht ein biograph. Art. voran von

II aTKOB c K i n. — Auch schrieb Fürst Wjasemsky die Biographie v.

Wisin’s. — (XV, 128 c.)

20) Ausgab. Die neueste und beste mit reichem Commentar von dem

Akad. Grot: Co'imieHifl Jfeptkab n n a Cb oßiacHHTeibHUMn iipu-
M'fcHaiiiflMn Ak. Fpo t a. 7 Bde. Pracht - Ausgabe mit Abbildungen
1864—1880 (XIV. 2258 c.). Eine einfachere Ausgabe, gleichfalls von Grot
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Dershawins Zeitgenossen waren: Cheraskow (1733—1807),
der Dichter des schwerfälligen epischen Gedichtes die „Ros-
siade“ 21 ) und Bogdanowitsch, der Verfasser des zu

seiner Zeit viel gelesenen, unter dem Einflüsse von Lafontaine

und Apulejus gedichteten Poems: Duschenka 22 ).
In die Nowikow’sche Gesellschaft, die von allen Seiten

talentvolle Männer an sich zog, sie belehrte und zu ernster

literarischer oder sonstiger das gemeine Wohl fördernderThätig-
keit anleitete, trat auch der jugendliche Karamsin (1765

bis 1826), dessen literarisches Wirken epochenmachend wurde.

Zuerst mit Uebersetzungen und Schriften für die Jugend beschäf-

tigt, wurde er bald zu seiner weitern Ausbildung nach dem

Westen Europa’s gesandt und dieser Aufenthalt in der Fremde

förderte nicht nur in gewünschterWeise seine geistige Entwicke-

lung, sondern bewahrte ihn auch vor der Gefahr, welche

bald nach seinem Weggang über seine Moskauer Freunde

hereinbrach. Katharina’s früheres liberales System hatte sich

in ein streng repressives verwandelt; die bisher von ihr geför-
derten Privatdruckereien wurden (1796) geschlossen, die Ein-

fuhr ausländischer Bücher untersagt und in den Residenzen

wie in den Grenzstädten geistliche und weltliche Censur einge-
führt. Die Nowikow’sche Gesellschaft war schon vorher auf-

gehoben, Nowikow selbst eingekerkert worden. Bevor Karam-

sin von seiner europäischen Reise zurückkehrte, erschienen

nur ohne Abbildungen 1868—78. Der VIII, Theil. erschienen 1881, bringt
eine ausführliche Biographie von Grot. — Deutsch: Gedichte des Herrn

Staatsrath Dershawin aus d. R. v. Kotzebue, Leipzig 1793.

21) Ueber Cheraskow s. .ToHrnuOßi 6iorpa<|>i;i n cnucoKL cohhu.

XepaCKOßa: PycCKiä Apxnnb 1873 S. 1453 und 1879 Buch 3. Aufsatz von

Ba p reii eni> CoanHeHia X-na 1803 (XIV, 2296).
22) Ueber Bogdanowitsch zu vg. die Selbstbiographie desselben, herausg

von Gennadi in den Ot. 3an. 1853 Nr. 4. CoaUHenifl B-’ia MoCKBa 1818

(XIV, 2257 a.)

2*
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seine berühmten „Briefe eines russischen Reisenden,“ in denen

ein ganz neuer Geist wehte. Bis dahin kannte man die

europäischen Verhältnisse und grossen Männer der Kunst

und Wissenschaft nur aus mangelhaft übersetzten Büchern

und hielt sich für europäisch gebildet, wenn man die

Franzosen in ihrer Kleidung und pseudoklassischen Lite-

ratur nachäffte. Jetzt führte Karamsin in seinen Briefen

Natur und Gesellschaft des Westens in treuen und lebens-

vollen Schilderungen den Russen vor. Seine Beobachtungen,
das persönliche Zusammentreffen mit den Koryphäen der eu-

ropäischen Wissenschaft und Literatur, stellte den Leser sozu-

sagen von Angesicht zu Angesicht mit dem, was er bis dahin

sich nur unvollkommen vergegenwärtigen konnte. Dabei war

die Sprache eine leichte und gefällige, glücklich kontrastirend

mit der noch immer stark slavonisch gefärbten schwerfälligen

Schriftsprache. Karamsin gründete eine Monatsschrift: „Der

europäische Bote“, in welcher er literar-wissenschaftliche Mit-

theilungen machte und fortfuhr, seine Landsleute zu belehren.

Wenn er auch oft über den Druck der Censur klagte, so ge-

lang es ihm doch nicht selten, dem Verbot der Verbreitung
und Uebersetzung fremder Werke zuwiderzuhandeln. Uebrigens
bildete sich eine starke conservative Partei gegen ihn mit

Schischkow *) dem Präsidenten der Akademie, an der

Spitze (Karamsinisten und Schischkowisten), und es entbrannte

ein Kampf, an dem sich Alles betheiligte, in dem aber die

frischen Kräfte sämmtlich auf Karamsins Seite standen. Durch

letztem wurde die sentimentale Dichtung und das bürgerliche
Drama in Russland eingeführt und der Kampf gegen den

Pseudoklassicismus eröffnet mit der Novelle: „Die arme

*) s. über ihn CTaiOHnH’b: A. C. 111 nmko b i> C. 116. 1880.



21

Lisa,11 welche Tausende rührte und Wallfahrten nach dem Orte

der Handlung, unweit Moskau, veranlasste. In Karamsin erhielt

Russland auch einen Historiker, welcher zuerst die Geschichte

des Reiches nach den Quellen bearbeitete. Der Schwerpunkt sei-

ner literarischen Thätigkeit fällt übrigens in die Regierungsjahre
Kaiser Alexander L, denn die kurzdauernde Regierung Pauls

war jeder geistigen Entwicklung noch mehr abhold als die

letzte Zeit der Herrschaft Katharina’s, so dass nach dem

Ausdrucke Karamsins mit der Thronbesteigung Alexanders

„die Musen den lange getragenen Trauerflor endlich ablegen
konnten. “ 23 ).

Karamsins Jugendfreund Dmitrijew (1760—1837) 2r)

ist mit seinem Vorgänger Chemnizer (1745 -1784) a5)

als Vorläufer Krylow’s in der Fabeldichtung zu betrach-

ten. Als Tragödiendichter ist Oserow (1770—-1816) zu

nennen 26). Er drapirte seine Helden französisch, wenn

23) Die letzte Ausgabe von Karamsin’s Werken erschien 1848 in

3 Th. (XIV, 2263). Hen3AaHHbia CoHiiHenia 1862. — Biographisches:
IIoroßiiHi: MaTepia.ibi oiorpacjna K-na. MocKßa 1866 bi 2-xi

’iacTHX'b. Bibliographisches u. s. w. bei Fajaxoßi „llcTop. Pycc. Jlht.“

— Zu der Feier seines hundertjährigen Geburtstags am 1. December

1866 ist Vieles über ihn erschienen, auch für und gegen ihn polemisirt

worden; siehe „BkcTiinKb Eßpoiibi“ 1866, J(eKa6pb. — Seine Geschichte

des russischen Reiches ist in’s Deutsche übertragen. Riga , 1820—33.

(XIII b. 63; 7). — Erzählungen von Karamsin, übersetzt von Richter

1800. Leipzig. Briefe eines reisenden Russen v. Karamsin, übersetzt von

Richter 1802—l QO3. Leipzig.

24) Letzte Ausgabe seiner Werke noch vom Autor selbst redigirt 1823 :

CoHHHenia J,MHTpießu, co CTaTbeio khb3>i BnaeMCKaro o6t> ero 3KH3HH ii

co’inHeiiiax'b. (XIV, 2315 b).

25) Die beste und letzte Ausgabe v. Grot. TpoTi : Co’HiHeiiifl 11

niicbJia XeMHH ne p a C. IX6. 1873. Daselbst ist auch das über ihn ge-

sammelte Material zusammengestellt (XIV, 2315) o. n.).

26) Ausgaben: CM n p a in> 1847 und 1856. Biographi-
sches über ihn findet sich in der Ausgabe seiner Werke von 1813. Ueber

das damalige Theater s. Apanoßi: JItTOnHCL pyccnaro TeaTpa 1861.
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er auch hier und da zu deutschen und englischen Mus-

tern griff.
Als Dichter ungleich höher als Karamsin steht sein

jüngerer Zeitgenosse Shukowsky (1783—1852), welcher sich

noch in den literarischen Kreisen Nowikows entwickelt hatte,
viel mit Karamsin verkehrte und arbeitete, manche Lanze für

ihn brach und wie dieser die sentimentale Dichtung, so

seinerseits die Romantik in Russland einführte. Hat er auch,
in das Studium der deutschen und englischen Dichter ver-

senkt, mehr diese übersetzt, als selbständig gedichtet, so

verstand er doch überall sein persönliches, von unglücklicher
Liebe genährtes Weh, sein Denken und Fühlen mit einzu-

weben, so dass seine Poesien durchaus nicht als blosse Ueber-

setzungen angesehen werden können 27 ).

Die Napoleonischen Kriege hatten auch in Russland wie

in Deutschland eine für das Nationalbewusstsein fördernde

Wirkung; namentlich war der Zug des russischen Heeres

durch ganz Mitteleuropa bis nach Paris von grossem Einfluss

auf die bedeutende Zahl der gebildeten Russen, welche der

Armee angehörten. Was Karamsin empfunden und durch
seine Briefe dem lesenden Publikum kundgegeben hatte, konnte
nun jeder an sich selbst erfahren. Auch kam die empfäng-
liche Jugend mit neuem, von Humanität, Bildung und Frei-

heitsliebe erfülltem Geist in’s Vaterland zurück und beeilte

sich, durch dichterische Ergüsse und literarisches Wirken

Im Deutschen ist von Oserow erschienen : Dmitry Donskoi, Tragöd, über-
setzt von Wideburg 1815 und v. Hanson. Moskau, 1823.

27) Letzte Ausgabe: Co'i. JKyKOBCKaro bt> VI-th TOMaxi iioai>
pe3,aK. lBB5. C. 116. (XIV, 1315 d. p.) Biographisches v. Seid-
litz: Joukoffsky. Ein russisches Dichterleben. Mitau 1872. }Kii3iib n noaaiti

JKyKOBCKaro K. K. 3eo,a,.iiina ci> npeflnc-iOBieMT, 11. A. BucKOBaTOBa C. 116.
1883 und SarapiiHi, JKyKOBCKifi u ero npon3Be4eHia. MocKßa 1883.



23

ihrem Herzen Luft zu machen; denn auf dem Gebiet praktischen
Wirkens war (ausgenommen in den Reihen des Büreaukratismus

und Militarismus, welche ihrem ganzen Streben naturgemäss

zuwider waren) für sie kein Platz. Kaiser Alexander I. war

selbst liberal gestimmt; er träumte von Verleihung einer Con-

stitution (zunächst freilich nur für das Königreich Polen) und

begrüsste mit Freuden die Freiheitsgedanken, die sich in der Lite-

ratur kundgaben, wie z. B. die „Ode auf die Freiheit“ von dem

damals kaum dem Knabenalter entwachsenen Puschkin. Die

begeisterten, von Freiheit und Fortschritt träumenden Männer

bildeten Vereine und griffen in alle Gebiete der ethischen

und socialpolitischen Interessen ein. Der Dichter Rylejew
(gest. 1826) 28) gab diesen Bestrebungen den eigentlichen

Ausdruck. Allein mit der durch den Einfluss des Metter-

nich’schen Systems auf Alexander I. bald eintretenden krassen

Reaction stieg die Unzufriedenheit. Bereits begann jetzt der

Kampf der Regierung mit den Neuerern, welche trotz Censur,

Verbannung und Kerker gegen das nivellirende, büreaukrati-

sche Princip kämpften. Puschkin, der sich durch sein roman-

tisches Poem: „Russlan und Ludmilla, wie durch Freiheits-

lieder und wohlgezielte Epigramme, einen Namen erworben,
wurde aus den grossen Städten verwiesen, und nach der miss-

lungenen Revolte *) bei der Thronbesteigung des Kaisers Nikolaus

begann bald eine allgemeine Reaction. Rylejew starb durch den

Strang. Bestushew**) (Pseudon. Marlinsky gest. 1837),

28) Ausgabe mit biographischen Notizen : HoJIHOe coopanie couiiji.

PbUteßa. Leipzig. Brockhaus. 1861. Ausgabe. C. 116. 1878. (XIV,
2315 o. k)

*) s. Rosen: aus den Memoiren eines Dekabristen. 2. Aufl. 1874.

— In russ. Sprache bei Duncker u Humblot. Leipzig, 1870.

**) Ilo.iHoe coöpaiiie co'iiih. Map .1 n h c k a ro. C. Jlö. 1838. 12

Bde. (XIV, 2315 a. f.). Deutsche u. Russische Erzählungen v. A. Marlinsky,
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Odojewsky*) und and. endigten ihr Leben in der Ver-

bannung in den Bergwerken Sibiriens oder im Kaukasus, zu

gemeinen S oldaten degradirt. Seitdem ist es den bedeutenderen

Schrifsteller mehrfach nicht beschieden gewesen, eines ruhigen
Todes zu sterben.

Neben der himmelstürmenden romantischen Muse Shu-

kowskis ertönte die klangvolle Leier des genusssüchtigen,
mehr realistischen Batjuschkow (1788-1855) 29 ), wel-

cher nach der Rückkehr aus Westeuropa mit der siegreichen
Armee, in seinem Vaterlande schwer enttäuscht dem Irrsinn

anheimfiel. Wir erwähnen noch Koslow**), den blinden

Dichter des „Mönchs“ (nepHept), Gneditsch 30 ) den Ueber-

setzer der „Ilias“ und insbesondere Krylow (1768—1845) 31 ),

übersetzt v. Brackei. Riga 1840. — Gesammelte Schriften v. M-y übers,

v. Loebenstein, Leipzig 1845. lieber Marlinsky s B'kiiiHCKin—con. und

den Aufsatz v. CeMeßCKifi Otch. San. 1860. Nr. 5,6, 7.

*) Die Werke von Odojewsky sind von seinem Freunde und

Leidensgenossen Baron Rosen herausgegeben: noJHOe COÖpatiie CTHXOTBO-.

penin kh. K. EL 0 ,t, oebc k a r o C. Ho. 1883.

29) Ausgaben : llsjaH. 1850 r. CMiip,ii,iiHa bt> AByxi ’iacTJix'L.

(XIV. 1315 b.) Vg. auch: JToiirnHOßt: MaTepia.iu noinaro n3,n,aH.

conitneH. Eationi k o b a. PyccK. Apxnßß. 1862 r. buh. 12. Biogra-
phisches : Pa.iaxoß'b: Hcrop. pycc. c.iOßecii. 11, 260.

**) lIo.THoe coöp. cohhh. Ko3JiOßa 2 t. 1855. Deutsch:
„Der Mönch,“ Kiewsche Erzählung von Kosloff, übers, von Schreiber.
St. Petersb. 1825, von ihm auch „die Fürstin Dolgoruky f<

von Kosloff.
St. Petersb. lö2B.

30) S. 1 a.iaxoßT> llct. pycc. cjiob. Bd. 11, hier findet man das

Wichtigste über G. zusammengestellt j ausserdem: I’a.iaxoßT> iiCTopn’i.
xpecTou. noßaro pyccK. cxobcch. bt> 2-xb TOiuaxt, wo nicht
nur biographisches, sondern auch reiches bibliographisches Material zu

finden ist.

31) In russischer Sprache sind die Ausgaben seiner Werke sehr
zahlreich. Deutsch von Löw. Krylow’s Fabeln. Leipzig 1874, mit seiner

Lebensbeschreibung. Material zu seiner Biographie: Bd. VI, CoopHUKB
craTeii no pyccK. asuita n cjiobcchoctii ÄKan,eMin HayK%. Ferner
KeHeßH’ii: UpHMhnaHifl kt> oaciifliiß Kpunona C. 116. 1875 (XIV. 2400m.
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den ersten rein volkstümlichen Dichter, in dessen Fabeln

sich der nationale Humor abspiegelt, welcher sich über die

zeitgenössischen Erscheinungen auf dem Gebiete des social-

politischen Lebens äussert. Viele Ausdrücke desselben sind

sprichwörtlich geworden, und an poetischem Werth über-

flügelt er alle europäischen Fabeldichter, Lafontaine nicht

ausgenommen. Diese Männer ebneten Alexander Puschkin

(1799—1837), dem grössten russischen Dichter, den Weg;
mit ihm beginnt:

Die Periode der neuesten Literatur Russlands 32 ).

Puschkin trat zuerst als Romantiker auf. Die Napoleoni-
schen Kriege gaben ihm Gelegenheit, patriotische Lieder an-

32) Ueber die neueste Periode giebt es nichts Vollständiges ;

namentlich für die Zeit nach Gogol. Das Handbuch Galachows reicht

bloss bis Puschkin. Polewoi (s. Anm. 2) geht weiter und giebt Bio-

graphien und Notizen über Turgenjew und Gontscharow. Kurze Bio-

graphien und Auszüge findet man bei Gerbel, TepoeJb : Pyccßie uobth

bt> Biorpacjriaxi n o6pa3n,axi>. C. 116. 1873 r. Doch handelt er nicht

von den Prosaikern. — Kritisch behandelt die hervorragendsten Leistungen
der neuesten Schriftsteller seit Turgenjew 0. Müller, OpeCTl MnMepi»:
ny6.ui'iHlJ>l xeKgifl. Man halte sich aber durchaus an die 2. Ausgabe

von 1878, C. 116. (XV. 47 c. 29). Ueber den geistigen Entwicklungs-

gang der russischen Gesellschaft, wie er sich in der Literatur seit 1825

bis 1860 abspiegelt, handelt: Ck a 6 n’i ebc k i ii: Owepitn yiiCTßemiaro

pa3Birrifl iiainero oöigecTßa. OTeaecTß. 3an. 1870 r. Thl. 192 ii 193.

Ferner AnoJUOHB Tpnropteßi: Bsrjujvb ua pyccK. JiiiTepar.

co CMepni JlyiiiKinia. „PyccKoe Cxobo“ 1859 (<l»eßpa.ib u MapTi). —

Pa3BiiTie iiflen bb naineö xirrepaTypt, co cuepTn HyniKima.
„BpeMJi“ l’eßpaJib. Vg. auch : Bd. I, der Werke von A. Ppnropb-
e B i>, C. 115. 1876 r. (XVI. 399 z) besonders aber das Werk von Pypin :
II hnii n i, XapaKTepncTDKn JUTepaTypaaxi Muiaifi otb 20 - bixi>

jjo 50-bixi> roAOB7>. C. Jl6. 1873 r. (XV, 47 c. 3) und „OouiecT-
Beiiuoe ABüMteHie npn A.ieKcanApt I. C. 116. 1871 r., erschien zuerst
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zustimmen, die er Shukowski nachdichtete, welcher seinerseits
untei dem Einfluss der deutschen Kriegsromantiker stand.

Getiagen von dem liberalen Zeitgeist, schrieb er Gedichte
und Epigramme social-politischer Färbung, unter anderm

seine schon erwähnte „Ode auf die Freiheit“, welche damals
vom Kaiser Alexander mit Wohlwollen aufgenommen, später
aber streng verboten ward. Schon einige Jahre darauf, nach
den Congressen von Aachen (1818), Troppau und Laibach,
trat die Reaktion ein und Puschkin entging nur durch die Ver-

wendung einflussreicher Männer der Verbannung nach Sibirien.
Er wurde zuerst nach dem Süden, dann auf sein Landgut
verwiesen und unter polizeiliche Aufsicht gestellt. Hier in
der Einsamkeit reiften seine besten Werke. Er entsagte der

Romantik; der lebensmüde Byronismus erfasste ihn, aus wel-
chem er jedoch durch die immer grösser werdende Fühlung
mit den nationalen Strömungen gerettet wurde 33).

im BLcthukb Enponia desselben Jahrgangs. — A b teb i, : Harne
oonjecTßO bb repoax'b n reponHiixß -uiTeparypu. C. U6. 1874 r. Ueber
ie meisten Schriftsteller und Dichter bis zum Jahre 1848 findet man
.Nachweise bei Belinsky. Siehe Anm. 49.

vir 23) AUBgaben , VOn Puschkin’ s Werken: die neueste von 1882 in

K

ßcn
’ CoTIIIHeHia HyniKJiHa HcaKOBa mit vielen biogra-

phischen Notizen von E#eMOBB. Wichtig ist die Ausgabe von AHH e H-
kobb, Vll tomobb. 1853-1857 (XIV, 2315 a. p.). Der erste
Band enthalt biographisches Material. - Ein Band Gedichte, die
m Russland nicht erschienen, wurde 1861 in Berlin herausgegeben.
( TnxoTßopeHia IlyniKHiia, He bb noMtAHee coöpanie ero
CO’mneHiß). Er bildet den 7. Supplementband zu der Ausgabe von
Gennadi, welche nicht gerade empfehlenswert ist. Biographisches über
ruschkin: AHHBHKOBB, AieKCAp. Cepr. IJyniKnHß bb AaeKcau-
AP°BCKyro »noxy. C. Ilö. 1874 r. (XV, 271 r.). Ctoiohbhb:
A.

. IlyuiKHHB 1881 und He3e.ieHOßß: A. C. Ilynntnuß bb ero
82 ' Vieles Neue findet man im »PyccKifi Adxiibb“ V. d.

' i ÖU 81. Hobum nnctiia IlyniKiiHa. B4cth. Eßp. 1878 r. Bd. I u UlLebersetzt ms Deutsche: Wolfsohn, Russlands Novellen-Dichter, Leipzig
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Gerade um jene Zeit begann man sich mehr mit der

Volksdichtung 34) zu beschäftigen. Die aufgefundene Samm-

lung der epischen Volkslieder (Bylinen) von K. Danilow (her-

ausgegeben von Kalaidowitsch, 1818) erregte die Aufmerksam-

keit der aufgeklärteren Forscher und Dichter. Es erschienen ver-

1848—51, Th. 1. Puschkin. — Bodenstedt: P—’s poetische Werke in

3 Bdn., Berlin 1854. — Dichtungen von Puschkin, übersetzt von Opitz.
Berlin, 1859. (Classiker des In- und Auslandes. Diese Uebersetzung

ist sehr mangelhaft.) — Gedichte von Ascharin. Dorpat 1877. (Anm, 51).

— Boris Godunow. Drama v. P., Reval 1831, item Leipzig 1853. —

Geschichte des Pugatschew’schen Aufruhrs. Stuttgart 1840.

34) Hauptsammlungen: KHp in a Jl, aHnl o B b. Jlpeßiiia

poccincK. CTnxoTßop. letzte Ausgabe. MoCKBa 1878 (XVI, 2248), Kn-

piebc k i n: Iltcun coöpaHHbia ....MocKßa 1861—74 in 5 Bdn.

(XIV, 2255 a. d.); PuÖHiiKOß'b: IltcHii coöpaHHua . . . MocKßa

1861—1867 (XVI, 2255 a. 1.) Fit ä b (|> e p 3,11 hr i:OneatCKia Bmjuhu 1873.

C. 116. (XIV, 3157 t.). Versuch einer organischen einheitlichen Zusammen-

stellung der epischen Lieder: Kiinra Bujuhb cocraß. Aßen apiyci> 2-oe 1133.

C. 116. 1880. (XIV, 2315 c. v.). Ahtohobii'it> n Äparona-
hobt.: llcTopn>iecKifi iriiCHii MaaopyccKaro Kießb 1874 r.

1 h 2 (XIV, 3157 x.). Hi.cnn bb cöopHiiKax'b Caxa-

pob a : CuaßaHia pyccxaro Bb 2-xb t., C. 116. 1841 n 49 r.

(Xlll, b. 65. 29), TepemeHKo: Butt. pyccK. Hapoja. C. 116. 1848.

(Xlll a, 380 h.). Ueber die epischen Lieder vergl. 0. Mn .u epi:

Huba Myposieuß n öoraTijpcTßO KießCitoe. C. 116. 1869 (XIV, 1538 a. b.)

Byciaeui, PyccKiii ooraTupcKiii anoci „Pyccaiii BlcTiinK'b“ 1862.

3, 911 10. — Ctac 0 b b: llsuCKaiiie 0 nponcxo}K3,eniii 6bijuin>

„BtcT. Eßp.“ 1868 r. — JI. Maüko b t> : 0 6iJMHaxi> B.iaftiiMipoßa

n,HK.ia. C. 116. 1863. K. ÄKCaKOBi: 0 öoranjpiix'b BpeMem,

B.ia3,nwipa, coa. K. AacaKOßa Bd. 11. (XVI, 399 a. h.). Eine vollständige
kurz besprochene Bibliographie findet sich im Aufsatze von Jagic:
„Die christlich - mythologische Schicht in der russischen Volksepik“.
Archiv für slav. Philologie. Bd. 1, Heft 1, pg. 129 (11. F, 271 z. i.).

In den Handbüchern sind die Volksepen und Lieder am ausführlichsten

bei Galachow (FajaxOßß llct. p. .HIT. T. 1.) nur in der Ausgabe von

1880 behandelt. Dieser Theil .ist von Prof. 0. Müller bearbeitet. Auf

Grund dieser Werke schrieb M 7 all ne r seine „Untersuchungen über

die Volksepik der Grossrussen“. Leipzig 1879. Vergl. Wiskowatow : „über
Typen und Charakt. in der russischen Volks- und Kunstliteratur“. Buss.

Revue 1875, 1 S. 3.
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schiedene Sammlungen, die bis in die Gegenwart mit grossem
Fleiss fortgesetzt werden. Am berühmtesten sind die von

Rybnikow, Kirejewsky und Hilferding. Man findet

die Volkslieder in den verschiedensten Gouvernements zerstreut,
besonders im Norden, wo geschützt durch weite Einöden und

Wälder, alter Glaube und Sitte ungemein frisch und unbeein-

flusst sich erhalten haben. Die Vereinigung der verschiedenen

Gesänge zu einem Ganzen hat sich noch nicht vollzogen, wo-
durch sich das russische Epos vor dem der anderen Völker

auszeichnet; denn die Epen dieser sind bereits in literarischer

Bearbeitung auf uns gekommen, und die Kritik bemüht sich

(wie bei der Ilias und dem Nibelungenlied), die ursprüng-
lichen Lieder herauszufinden, während es bei den russischen
Bylinen nur des Abtrennens der älteren Formen von den
neueren Varianten bedarf. So wie sich das politische Leben
Russlands historisch um Kiew, Nowgorod und Moskau gruppirt,
so auch die Sagenkreise. Die ältesten gehören der Kiew’schen
Epoche an und der Hauptheld des Volkes ist zugleich der

grösste Held des Kiew’schen Sagenkreises, dessen Helden den
Fürsten Wladimir, „die helle Sonne“, umgeben. Ilja ist

Repräsentant des freien russischen Landmanns (die Leibeigen-
schaft kam erst nach der Tatarenherrschaft auf). Er bleibt
stets seinem Stande treu, verschmäht jeden Antrag von

Fürstenwürde und sonstiger Erhöhung. Russland, von höch-
ster Gefahr bedroht, wird von ihm gerettet, als der erschreckte
Fürst Wladimir ihn im Namen der gefährdeten Wittwen und

kleinen Kinder beschwört. Ein Zug von Gutmüthigkeit und

Langmuth, bei fester Zuversicht auf seine Kraft, charakterisirt
diesen epischen Helden. Keine Grausamkeit oder Verschmitzt-
heit ist in ihm zu entdecken, was bei den Helden der Volks-
dichtung aus der späteren moskowitischen Periode nicht immer



29

der Fall ist. Neben ihm steht übrigens noch eine Reihe von

Helden und Heldinnen mit ausgeprägter Charakterzeichnug.

Das gleichsam neu hinzugekommene Element der Volks-

dichtung, bis dahin vernachlässigt, übte seinen Einfluss auch

auf die russische Kunstliteratur und gab ihr zuerst durch

Puschkin und die ihn umgebenden Dichter neue Kraft und

eine neue Richtung. Jetzt erst verdient die russische Li-

teratur den Namen einer nationalen; bis dahin war sie

ein exotisches, zuerst aus Byzanz, dann aus Westeuropa herüber

verpflanztes Gewächs. Seit dieser Zeit versuchen Geist und

Talent der besten Dichter und Prosaiker die Strömungen des

nationalen Wesens mit den vom Westen hereingedrungenen

auszugleichen. Sie sind bestrebt das Ideal eines den Er-

fordernissen Russlands angemessenen Charakters zu zeichnen,

und zwar suchen die Einen das Ziel mehr durch Anlehnung

an die westeuropäischen Literaturen zu erreichen, die Anderen

indem sie sich streng an das Nationale halten, das jeder nach

seiner Art zu formuliren sucht. Auf diesem Wege entstanden die

zwei Hauptparteien der neuen russischen Literatur, welche tief

in die staatlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse eindrin-

gen, die Slawophilen und die der Westeuropäer 35 );

sie bekämpfen einander, stehen oft in Opposition zur Re-

gierung, zählen die aufgeklärtesten Männer zu den ihrigen
und theilen die grosse Masse der lesenden Kreise in zwei

Lager.
Schon in Puschkins poetischer Erzählung: „Russlan

und Ludmilla“ tritt deutlich das Streben hervor, die aus-

ländische Romantik mit dem russischen Volksthum zu ver-

35) Vergl. II h nnn i : XapaKTepncntKa .iiit. Jint>n. Lj. 111. n

ÄajbHtSniüi. — „3ana;jHoe B-iiaine bi pyccKoft jnrepaTypt von Bece-

.lOßCKiö. MoCKBa 1883 (XV, 47 c. 40).
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binden. Dann tritt in seinen nächsten grösseren Dich-

tungen („Der Gefangene im Kaukasus“, 1821; „Der Spring-
brunnen von Bachtschisarai“ 1822, und „Die Zigeuner“,
1824} an die Stelle des Romantischen der Byronismus,
bis endlich sein nationaler Roman in Versen: „Eugen
Onegin“ (1823—31) folgt, in welchem zuerst wohl noch

der Einfluss Byrons zu bemerken ist, bald aber untfer den

volksthümlichen Scenen und Naturschilderungen verschwin-

det, sowie darin auch zum ersten Mal der Charakter einer

specifisch russischen Frau (Tatjana) gezeichnet wird. Im

Helden lernen wir zum ersten Mal einen Mann kennen, in

welchem sich alle Mängel und Vorzüge der auf dem Boden

der damaligen russischen Gesellschaft zur Entwicklung ge-

kommenen Eigenheiten klar abspiegeln. Zerfallen mit der

künstlich entwickelten russischen Gesellschaft und dem Staat,
sucht er, selbst Slave und Product dieser Verhältnisse, gleich-
zeitig mit seinem Autor zur innern Klarheit zu gelangen.
Alles, was bis auf den heutigen Tag (bis auf Turgenjew
und Gontscharow) von Typen in der Romanliteratur Bedeu-

tung hat, hat „Eugen Onegin“ zum Ahnherrn.

Bevor noch das Werk im Druck erschien, hatte sich

die von der Censur unterdrückte Komödie des 1829 in

Persien bei einem Volksauflauf ermordeten Gribojedow 36) :
„Das Unglück, ein kluger Mensch zu sein“ handschriftlich

verbreitet, in welcher der aus Westeuropa zurückkehrende

36j In den letzten Jahren eine Menge von Ausgaben 1875 von

I'apycoßK C. 116. (XVI, 313, k. I). Ueber r. Be ce .1 o b c k i fi : Biorpatf).
n OHepKii npn pyccK. Bn6.iioT. w. CracioJießit’ia 1874, T . V (XIV.
2255 a. n.). Siehe die Biographie bei Fa.iaxoßT,, Hct. pyc. .iut., Bd. 11.,
S. 385. Deutsch übersetzt von Bertram (Schulz). Leipzig 1853.
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Tschatzki vergebens das ethische Niveau der Gesellschaft zu

heben versucht, und, da er dem Büreaukratismus und Mili-

tarismus nicht huldigt, für politisch gefährlich und schliess-

lich für wahnsinnig erklärt wird.

In das Jahr 1825 fallen die Conceptionen der hervorragen-

deren Werke Puschkins oder ihre Vollendung. Hierher gehört

äusser einer Masse von längeren und kürzeren lyrischen Gedich-

ten auch: „Boris Godunow“, ein national-historisches Drama.

Bald nach der Thronbesteigung des Kaisers Nikolaus ward

er von diesem an den Hof gezogen, erhielt hier unter an-

derem den Auftrag, die „Geschichte .des Pugatschewschen
Aufruhrs “ zu schreiben und fiel dann 1837 in einem Duell,

welches das verhängnissvolle Resultat einer geschickt angelegten

Intrigue bildete. Puschkin schrieb auch Novellen in Prosa

und hinterliess viel Unvollendetes, was darauf hinweist, dass

die dichterische Entfaltung seines Genies noch nicht den

Culminationspunkt erreicht hatte.

Um Pusckin bildete sich ein ganzer Kreis von Dichtern,

aus welchem Baratynsky (1792—1844) 37 ), Jasykow

1805—1847 3S) und Baron Del wi g 1798—183139 )hervorragen.

Hierher gehören auch der frühverstorbene Wenewitinow 40 )

37) Ausgabe seiner Gedichte nebst Biographie und bibliogr. No-

tizen: Co’i. BapaTUHCKaro. Mociuia, 1869 (XIV. 2315 v.).
38) Ausgabe seiner Gedichte nebst Biographie und bibliogr. Notizen :

CnixoTßopeiiifl JIaUKOBa. C. 116. 1858 r. (XIV. 2315 z. ].).

39) Ausg. ConniieniH na.x. CMupAima. C. 116. 1850

(Hawaii. 1829 XIV, 2315 S.J. Biographisches siehe bei llojeßon llct.

pycc. JiHTep. — Deutsch von Schiecher. St. Petersburg. Unterhaltungs-

blatt 1861 —62.

40) Ausgabe seiner Werke nebst Biographie und bibliogr. Notizen

Ho.inoe coopaiiie cohjih. BeHemiTiiiioiia. C. 116. 1861.
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und der unglückliche originelle Polesh ajew (gest. 1833) 4 '),

der schon als Student eingekerkert, dann zum Soldaten degra-

dirt ward und schliesslich in einem Hospital als Sträfling starb.

Es ist die Lyrik der Verzweiflung, die er anstimmt. Erst

nach seinem Tode erhielt er den Rang’ eines Officiers, und

nur als solchen durfte der Herausgeber seiner Gedichte ihn

abbilden lassen (also nicht in der Soldatentracht).

Es war eine schwere Zeit, — nicht nur dass die Censur, wie

sie geübt wurde, als ein schrecklicher Alp auf den Geistespro-

ducten lastete, auch Wissenschaft und Bildung wurden unter

die Polizei gestellt; die Zahl der Studirenden ward begrenzt

(mehr als 300 durften auf keiner Universität studiren), die

Philosophie ganz aus dem Kreise der Lehrgegenstände verbannt,

in den historischen Lehrbüchern die Zeit der französischen

Revolution gestrichen, jede Beziehung mit dem Auslande mög-

lichst erschwert und fast alles Literarische an zwei Journalisten,

Bulgarin und Gretsch, die in Petersburg die „Nordische

Biene“ herausgaben, gleichsam verpachtet. Aber aller Hinder-

nisse ungeachtet brach sich die Kulturbewegung Bahn. Nicht ge-

ringes Verdienst ist dem Publicisten P o 1 e w o i (1796—1846)42)

zuzuschreibtn, der freilich auch von der Büreaukratie gebeugt
und gebrochen wurde.

Das geistige Leben zog sich in den 40. Jahren in die

moskauischen Kreise zurück, wo es sich fern von dem Peters-

burger lähmenden Centralismus und Büreaukratismus freier

bewegen konnte und wo wohl noch manche Tradition der

41) Ausgaben seiner .Gedichte; CinxoTßopenis llo.ie>Kaeßa (XIV

2315 a. y.) co crarbeio Bl>.inncKaro. C. 116., 1859. Ma'repia.iw 6io-

rpa<J>iri »PyccK. lBBl r. Nr. I (2), II (2) und 1882 Nr. I.

42) Sein Sohn, der Herausgeber der Geschichte der russ. Liter.

(Anm. 2), giebt in derselben eine ausführliche Biographie des Vaters.
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Nowikow’schen Zeit fortlebte. Junge Leute, von denen viele

auf deutschen Universitäten studirt hatten, brachten die Liebe

zur Beschäftigung mit der Philosophie (Fichte, Schelling und

besonders Hegel) mit nach Hause. Schon das Besitzthum

eines selten zu erlangenden europäischen Buches oder eines

gelehrten Referats darüber verlieh damals Bedeutung und

Einfluss. In diesen Kreisen kam die eigentliche Theilung in

Slawophilen 43 ) und Westeuropäer (Sapadniki, s. oben S. 29)

zur Geltung. Die Einen wie die Anderen bemühten sich

eine Reform der gesellschaftlichen und staatlichen Ver-

hältnisse hervorzurufen: die Einen auf nationalem Boden, auf

Grund philosophischer, kirchlicher und geschichtlicher Princi-

pien, die Anderen, indem sie mehr die socialpolitischen Fra-

gen betonten, deren Klärung sie in der westeuropäischen

Literatur suchten. Zu den ersteren gehören der Dichter

Chomjakow, der eigentliche Vater des Slawophilenthums

(1804—1860), ein Mann von edlem Charakter, aber von Hu-

manität und Patriotismus durchdrungen und daher wohl zu opti-

mistisch. Jedenfalls eine geniale Natur, die noch nicht genü-

gend erkannt ist 44 ). — Die Familie Aksakow : der Vater Sergei

(1791—1859) 43 ) schrieb die „Familienchronik“, eine epische

43) Äusser dem oben genannten Werke Pypins (Anm. 32) siehe

1> ec t y ebi> - PlO mn h i „Ore’iecTßeHHUii 3an.“ 1862. Bd. 140, 141 u

142. — >l, miitpi e b i> M aaoiioßi: C.iannHO(|)ii.ibCTßO, Kpirni’ie-

cKiii o*iepKT> „PyccK. Apxnßb“ 1873, M 11. kh. 2. — Auch Op. Mn.i-

iepi>: Ochobh yneiiia nepßoiia'iaibHUX’b CjaßfliiotfuiJioßb „Pyccicaß

Mucjb“ 1880 r. AHBapb-Mapn. — Ilunnui: K. C. AKcaKOßi, BtcTii.

Eßp. 1884, MapTi.
44) Werke : Co'iini. XoMHKOBa ßb 4-xi, TOMaxb. MoCKBa. 1861—80

(XVI, 396 a. c.). — Khomiakoff, l’cglise latine et le protestantisme.

Lausanne, 1872. CruxoTßopeiii«. MoCKBa. 1868 (XIV, 2315 b. k.).

45) Cepr. Tiim. Anca k o b i> : CeMeftiiaa xpomiita. Letzte Ausg. sei-

ner Werke 1885. (XIV, 2512 d.). roflbi Barpoßa BHyica. MocKiia.

1858. (XIV, 2512 e.). — Biograph, v. HoießOÜ, HCT. pycCK. IHT. Deutsch:

3
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Schilderung des russischen Familienlebens. Seine Söhne

Konstantin (gest. 1861) und Iwan (gest. 1886) beide

Schriftsteller und Publicisten. Sodann die Brüder Iwan

und Peter Kirejewsky, von welchen der letztere zu den

emsigsten Sammlern der russischen Volkslieder gehört 46).
Zur Partei der s. g. Sapadniki gehörten Alexander Her-

zen (Pseudonym Iskander (1812—70) 47 ), sein Freund und

Mitarbeiter Ogarew 48 ), als Dichter nicht ohne Bedeutung
und vor Allen der auf die Entwicklung der russischen Gesell-

schaft und Literatur überaus einflussreiche Kritiker Belinsky

(gest. 1838) 49 ). Letzterer verstand es jedes neu erschei-

nende Werk nicht bloss von dem Standpunkte der ästheti-

schen Kritik aus zu beurtheilen, sondern auch den Zusam-

menhang desselben mit den Lebenserscheinungen zu zeigen
Aksakoff, Russische Familienchronik. Uebersetzt von Serg. Raczynsky.
Leipzig 1858. Sein berühmter Sohn Konstantin Aksakow hinterliess 2

Bände gesammelter Schriften : Co'UiHeiiifi K. AkcaK 0 B a. MoCKBa.
1861-75. (XVI, 399a. b.).

46) HojHoe coöpaaie coHUHeain Hb. Kllpi>eb c k a r 0 bt> 2-xt>

TOMaxb. MoCKBa 1861 r. (XVI, 399 a. a). üeber den zweiten s. Anm. 34.

47) Werke: CoHHiieHia TepijeHa in XI Bänden (XVI, 399 a.

d.). — Vg. CTpaxoßi,: Jlirrep. BtsT. Fepaeiia: „3apa“ (XVI,
155 g.). 1870 r. kh. 3-a crp. 92, kh. 4-a CTp. 72 n kh. 12-h cTp. 231

Biograph. Alex. Herzen’s in den „Zeitgenossen“ v. Wurzbach. 1871. Leipzig.
Das Interessanteste, seine Memoiren: «Bu.ioe 11 JtyMbi“ in den Werken

und auch apart erschienen. (XHI b. 196, 90.). Deutsch: die Memoiren
eines Russen. 1-4. Hamburg bei Hoffm. u. Co. 1858. — Sein Roman

„Wer ist schuld?“ ist übersetzt von Wolfsohn, Russlands Novellendichter,
3. Theil, Hamb. 1858.

48) Ogarew beteiligte sich an der publicistischen Thätigkeit Her-
zens : „Ko.loKo.rl>“', „lloMpiiaa u. A. Seine Gedichte: C rux.

Orapeßa. C. llö. 1863. London 1858.

49) Ausgabe seiner Werke in 12 Bänden. 1859-62. (XV, 49 n.).
Ein besonderes Verzeichniss der kritischen Schriften, systematisch geordnet:
CucTeMaTH'iecKiü yKa.iaTe.ib ke cohiih. Bt.niHCKaro. C. llö. 1861. Biogra-
phie — Pypin, II u nll h b

, BimHCKifi, ero oKiiailb 11 nepenitcKa. C. U6.
1876 2 Bde. (XV. 208 a.).
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und das eine Moment mit dem andern zu verbinden, so dass er

trotz der Censur einen grossen Einfluss ausübte und als Erzieher

der Gesellschaft im höhern Sinn des Worts bezeichnet werden

kann. Die neuesten Schriftsteller und Dichter haben alle seinen

bildenden Einfluss erfahren. Auch aufmanches schriftstellerische

Talent machte er das Publikum aufmerksam. So wies er zuerst

auf Alexei Kolzow (1809—1842) hin, den Dichter inniger dem

Volksherzen entsprungener Lieder, die zum Theil vom Volke

gesungen werden, ohne dass es den Verfasser kennt 50 ).

Neben Puschkin steht der feurige, gross angelegte, lei-

der schon im 27. Lebensjahre in der Verbannung in einem

Duell gefallene Lermontow (1814—41) 51). Nach Puschkins

verhängnissvollem Tode stellte er sich sofort auf die Seite

derjenigen ,
die eine böse Intrigue erkennend, Bestrafung

der Schuldigen verlangten (vgl. sein Gedicht: „Am Grabe

A. Puschkins“). Man verbannte ihn nach dem Kaukasus

50) Ausgabe: CTnxoTßopeiiifi KoxLijOßa. 1863 MoCKBa mit

einem Aufsatz von Belinsky. (XIV, 2315 b. e.). Biogr. JI, e II y.l e •
AjieKcliü Bacii-ibeßiiH'i, Ko.ibn.oiii> bt> ero jKUTeftcKHX’b u .iirrepaTypiibix'b

Abiaxi» C. 116. 1878. Derselbe hat auch die Biographie und die Werke

eines anderen, aus dem Volke stammenden Dichters, der gleichfalls in

Woronesh lebte — Nikitin — herausgegeben: Co’innenia HuKirrnna

Cb 6iorpa<j)ieil. 1878.

51) Die Ausgaben seiner Werke sind mit einer kurzen Biographie

versehen. C. 116. 1873. II3J. (XIV. 2315 c. 2.), die neueste

1880 C. 116.; als Supplementband: KhioineCKin ApaMM JIepMOUTOBa.

C. 116. 1880 (XIV, 2315 d. 3). Das Beste, was über diesen Dichter ge-

schrieben worden, ist von Bodenstedt: Michael Lermontofts poetischer

Nachlass, Berlin 18 >2, 2 Bde. Auszüge daraus in russischer Uebersetzung

von Muxaii.iOß'b, „CoepeMeHnnKi“ 1871 «I’eiipa.ib: 3awbTKa o Jlep-

MOHTOBt. — Manches aus Lermontow sowie aus Puschkin ist übersetzt von

Ascharin : Dichtungen von Puschkin und Lermontow. Dorpat 1877. Der

Held unserer Zeit v. L., übersetzt von Boltz Berlin 1852. Desgleichen v. Rüdi-

ger. Wien, Leipzig 1855. Auch in Reclam’s Universal-Bibliothek. Biographi-

sches: BIICKOBaTOB'b M. K). JIfipMOHTOBT» Bl> „PyCCK. MIJC.III . 1881. Okt,

Hoa6pi>n AeK. 1882<T>eup. 1883 Anp, 1881 Aup. nj(.PyccK. Grap. 1884JIhb.

3*
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und der Druck seiner Gedichte ward verboten, so dass das

„Lied vom grausamen Zaren Jwan Wasiljewitsch“ nur mit

grosser Mühe und ohne den Namen des Verfassers veröffent-

licht werden konnte. „Es ist eine nationale Dichtung, ein

vollendetes Kunstwerk“, sagt der sonst skeptisch zur russi-

schen Nationalliteratur sich verhaltende Scherr. Lermontow’s

Dichten war das rastlose Ringen eines freien, einsamen und

vornehmen Geistes gegen den nivellirenden Druck einer un-

erbittlichen Macht und gewiss war die Verzweiflung des sich

frei fühlenden Russen jener gegenüber nicht unberechtigter,
als die Byrons gegenüber den Zuständen seines Landes. Man

thut daher Unrecht ihn als einen blossen Nachahmer Byrons
zu bezeichnen. Lermontow hat sich auch als Romanschreiber

versucht und zwar mit grossem Glück; die Prosa in seinem

Roman: „Der Held unserer Tage“ bleibt unübertroffen..

Wenn Tschatzki bei Gribojedow sich in langen moralisirenden

Reden auf die verkommene Gesellschaft ergeht und der geist-
volle Onegin bei Puschkin sich von ihr abwendet und so dem

kraftlosen „Spleen“ verfällt, so erblicken wir den Helden des

Lermontow’sehen Romans, Petschorin, in bitterem Groll sich

und Andere peinigend. Seine aussergewöhnlicheKraft geht gleich-
sam an sich selbst zu Grunde; keine passende Verwendung für

sie findend, ist er zu klug, um mit dem Kopf gegen die

Wand zu rennen, zugleich aber auch zu jugendlich und lebens-

voll, um sich der philosophischen Beschaulickeit hinzugeben.
Etwas später (1843) erschien Herzens Roman : „Wer ist

schuld ?“ 52 ), in welchem der Held, Beltow, der vergebens

52) Er befindet sich im Band 111 der Werke von Herzen, vg. Anm. 47.

Ausserdem ist derselbe öfters in London und in St. Petersburg herausgo-
geben (XVI. 2738 c. t.) ;in deutscher Uebersetzung: Hamburg 1858,.
Leipzig 1885 (Reclam’s Universal-Bibliothek).
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nach einer grösseren socialpolitischen Thätigkeit strebt, Russland

verlässt, um sich seinen Leidenschaften und trotz demokrati-

scher Gesinnung, dem vornehmen Müssiggänge hinzugeben.

Um dieselbe Zeit trat der grösste der russischen Pro-

saiker, Gogol (1810—52) 53 ), mit seinen Erzählungen und

Theaterstücken auf. Die vier eben erwähnten Dichter berüh-

ren in ihren Schilderungen mehr die gebildeten oder höheren

Kreise: Gogol führt dagegen den Leser in alle Schichten der

Gesellschaft, indem er sie voll Schmerz über ihren jämmer-

lichen moralischen Zustand mit der Geissel seines Spottes trifft.

Seinem unvergleichlichen Humor lässt er zwar die Zügel schies-

sen, betrachtet aber zugleich mit Wehmuth seine Typen und

weiss an ihnen immer noch das rein Menschliche herauszufinden,

um den denkenden Leser nicht verzweifeln zu lassen. Es

sind die ungesunden Verhältnisse, welche die menschliche

Natur auf Abwege gebracht haben; mit ihrer Beseitigung,

53) Die beste Ausgabe seiner Werke besorgte Kulisch : Co’iHHeHifl n

HHCbiia TorOJiH. 1857. C. 116. (XIV, 2315 a.r ). Die neueste erschien in

Moskau 1880 in 4 Bänden. — Tpe’rin BapiaiiTi, 2-ro Towa „MepTBUXT.

Äyiin.“ bi, „PyccK. Grap.“ 1872. Hiißapb. — Biograph. 3anncKn o mch3HH

11. B. Toroja bi> 2-xi TOMaxi,. C. 116. 1856 r. (XV 229). OnwTb 6iorp.

I'oro.ia 1854 (XV 229e.). — llocrfyiH.roßu Toroxsi von Hhjkobt» im Blcth.

Enp. 1872 kh. VII cTp. 432, nepeiuiCKa ci> BbinncKHMi. „nojflpnafl

3Br l>3 i,a fr . ff. I. 1875 cd. London. — 1 opoiKaiiCKiii 6u6.iiorp. yKa3« .ui"

TepaTypu o Ioro.il; MocKßa 1883, npn.io>Kt'H. kt> PyccKOii Mijcjiii.

Deutsch : Russische Novellen v. Gogol nach Viardo übers, v. Bode, 2. Th.

Leipzig 1846. — Die „Todten Seelen“ übers, v. Löbenstein 1846. — „Eine

Mainacht“. Erzähl, aus Russland (Wolfsohn). Dessau 1851. „Der Revisor“.

Lustspiel in 5 Acten, übers, von Viedert. Berlin 1854. — Ascharin:

Russischer Novellenschatz. Mitau 1879, I. u. II.: „Die Mainacht“, „Die

Nacht vor Weihnachten“, „Der Mantel“. — In der Universal-Bibliothek

v. Reclam: Die Todten Seelen, B. 413 und 114. — Tarass Bulba, B. 937,

998. — Der Revisor, B. 837. Doch sind diese Uebersetzungen sehr un-

genügend. Man kann Gogol eben so wenig in fremde Sprachen übertragen,

wie z. B. Fritz Reuter.
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erkennt man, werden auch die Menschen anders werden; ja,
durch die rauhe Rinde fühlt man den gesunden Kern wohl durch.

Diese Anschauung ist besonders in dem grössten Werk Gogols,
den „Todten Seelen“, vertreten. Der Roman, in welchem der

Held Tschitschikow das innere Grossrussland durchreist und

dabei mit den verschiedensten Charaktertypen zusammentrifft, ist
leider unvollendet geblieben; Gogol verbrannte in krankhafter

Erregung den zweiten Theil, von welchem nur noch schöne

Bruchstücke vorhanden sind. In seinen Novellen zeichnet

Gogol öfters das Volksleben Kleinrusslands mit anmuthi-

gem Humor. Seine Komödien, namentlich „Der Revisor",
worin er das russische Beamtenwesen geisselt, sind un-

übertroffen geblieben. Gogols Schreibart ist ganz realistisch,
der kleinste Zug ist aus dem Leben gegriffen und ihm folgen
darin alle späteren Romanschriftsteller. Er gilt als das Haupt
der so genannten: „oö.’imiiiTejiLHaH jnnepaTypa", d. h. der

Literatur, welche die Mängel der Gesellschaft aufdeckt, ob-

wohl bei ihm ein ideales Streben nicht zu verkennen ist.

Wir erwähnen nur noch kurz die weniger bedeutenden

Dichter und Prosaiker: Benediktow 54), Gräfin Rostop-
tsc hi n 55), Fürsten Wjasemsky 56) Grafen Sollohub 57 )
und die Vertreter des historischen RomansSagoskin 58)

54) Ausg. Uo-iHoe coöpanie CTnxoTßopenifi BeneflnKTOßa.
C. 116. 1856 r. 3 T. (XIV, 2315 y. 1). Neue Ausgabe. 1883;

55) Ausg. CraxoTßopeHia rpa(|)min PocromuHofi 2. Bde.

C. 116. 1857 t. (XIV, 2738 b. k.).

56) Wjasemsky, gestorben 1880. Eine vollständige Ausgabe seiner

Werke ist in Petersburg 1883 erschienen.

57) Ausg. Co’ihh. Coxioryöa bi 5 tom. C. 116. . 1855 r.

(XIV, 2738 c i). Prachtausgabe seines Hauptwerkes TapanTaCß C. 116.

1845. (XIV, 2738 c. g.). Dasselbe ist auch in’s Deutsche übersetzt: Taran-

tass v. Gr. Sollohub. Leipzig 1847.

58) Ausg.: SarocKHHi. lOpiöMn.iocjaßCKiö. 1868, (XIV, 2504c.
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(bester Roman „Jury Miloslawsky“) und Lashetschni-

kow 50). („Der Eispalast“).
In Folge der revolutionären Bewegungen in Westeuropa,

welche ihren Niederschlag auch in Russland hatten, wurde

gegen das Ende der 40-er Jahre die Reaktion noch stärker und

unterlag die Literatur weiteren Beschränkungen. Turgenjew ward

wegen seines in einer Zeitung abgedruckten warmen Nekrologs

über Gogol auf seine Güter verwiesen und unter polizeiliche Auf-

sicht gestellt. Erst der Krimkrieg brachte eine Wandlung der

inneren Zustände. Herzen gab im Auslande seine Zeitschrift:

~Die Glocke“ heraus, um die Gesellschaft aus dem Schlaf zu

läuten. Das alte System brach zusammen und mit der neuen

Regierung kam die Befreiung der Leibeigenen und die Justiz-

reform. Das lange nach Luft ringende Russland athmete tief

auf; alle Fragen des socialen und politischen Lebens wurden

berührt. Man lebte wie im Fieber und wie in den Zeiten

einer Revolution machte man schnell alle Phasen der Ent-

wicklung durch. Voran schritt die Literatur, die Tendenzen

und Bestrebungen formulirend, ihnen den Namen gebend und

Typen zeichnend, welche dann den im Leben vorkommenden

Charakteren ihre Abrundung und ganzen Parteien ihre Be-

nennung verliehen. Vor Allen sind es Turgenjew und Gon-

tscharow, an deren Romanen, in chronologischer Reihenfolge

gelesen, man die Geschichte der innern Entwicklung der Ge-

sellschaft studiren kann.

Iwan Turgenjew (geb. ISIS, gest. 18S3) 60 ) begann

59) Ausg.: Coopanie co'iiiHeHiii .1 atkehhn k o b a. C. 116. 1878.

jleÄHHOfi JOMb. 1835. (XIV. 2738 q. q). Der Eispalast ist ins Deutsche

übersetzt v. Schultz, 1838 und v. Dumas, Wien und Leipzig 1859.

60) Ausg.: Co'iinieHbi Typreueßa. MoCKua löB3 r. (XVI, 2315

s. t.) C. 116. 1883 in X Bänden. CrnxoTßop. Typreneßa 1885. C. 116.

3 e .i n h c k i fi : Coöpaiiie KpaTinecKUXb MaTepia.ioßi> ä-'™ npo-
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seine Thätigkeit 1846 und begründete seinen Ruhm mit dem

„Tagebuch eines Jägers“, in welchem er unter dem Vorwande

der Jagd verschiedene Gutsbesitzer besucht und in kleinen

Novellen Land und Leute schildert. Dann folgte der Roman:

„Rudin“ (1855), worin er dem Leser einen talentvollen und

strebsamen Mann vorführt, der aber für seine Thätigkeit keinen
Boden findet, an Energielosigkeit leidet und schliesslich für

eine fremde Sache in Frankreich als Barrikadenkämpfer seinen
Tod findet. Wenige Jahre später erschien das „Adlige Nest“.
Der Held desselben, Lawretzki, ist eine gebrochene edle Na-

tur, welche ihrer Schwachheit sich wohl bewusst, Kraft und

Gelingen von den Bestrebungen der aufwachsenden Jugend
erwartet. In dem nächsten Roman: „Am Vorabend“ (1859),
befinden wir uns in dem Zeitpunkt, in welchem die that-

kräftigen Männer erscheinen sollen. Mit Spannung erwartete

man das nunmehr folgende Werk: „Väter und Söhne“ (1861).
Der schnelle Entwicklungsprocess, der sich in der Gesellschaft

vollzog, beseitigte rasch die alten Ideale; die Formen und

Begriffe wurden einer scharfen Kritik unterworfen und für

unhaltbar, zugleich jede Autorität, die auf dem Hergebrachten
beruhte, für ein Vorurtheil erklärt und schliesslich das Kind

mit dem Bade ausgeschüttet. Basarow, der Held des letzt-

genannten Romans erklärt sich selbst für einen „Nihilisten“.
Diese Bezeichnung taucht hier zuerst auf und ward zum

Wahlspruch der Jugend, welche, Basarow nachahmend,
ihn an der Hand des Kritikers und Publicisten Pissa-

n3BC3,eHiü Typreneßa. Mockbä 1885, ferner IlesejeHOßi: Typreiießt
bt> ero npoiißßeAeHinxt. C. llö. 1885. B eurepoß 1: Pyccicafl jiiit.
bt> ea npeACTaßiiTexaxT,. Hb. C. TypreHeirt, C. 116. 1875 r. (XV, 47
e. g.) Deutsch: Turgenjew. Gesammelte Werke. Autor. Ausgabe. Mitau,
1873—77. Weniger vollständig: Berlin bei Otto Janke. Ueber T., vergleiche
0. Glagau. Die russische Lit. und Iw. Turgenjew. 1872.
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rew (gest. 1866) an Schroffheit noch überflügelte, ohne auch

nur seine Kenntnisse zu besitzen. In voller Verzweiflung schrieb

hierauf Turgenjew 1867 seinen Boman: „Rauch“, worin er

Väter und Söhne, alle Parteien und Schichten der gebildeten

Gesellschaft für bankerott erklärt und in allen Tendenzen nur

Nebel und Rauch sieht. Litwinow, den Hauptcharakter in die-

sem Roman, lässt Turgenjew zu dem Entschluss kommen, sich

von allen Fragen des Tages zurückzuziehen und der stillen

Privatthätigkeit zu leben. Erst 1876, nachdem Turgenjew

Gelegenheit gehabt hatte in Russland selbst Beobachtungen

anzustellen, veröffentlichte er unter dem Titel: „Neuland“ sei-

nen letzten Roman, in welchem man wieder mehr Licht erblickt.

Gleichen Schrittes dieselben Fragen berührend, geht mit

Turgenjew der nicht weniger verdiente, von manchen für

talentvoller gehaltene, jedenfalls tiefere Gontscharow (geb.

1812) 61) („Eine Alltagsgeschichte“, „Oblomow“, „Obryw“
und andere). Einige der von ihm gezeichneten Figuren sind

sprichwörtlich geworden.
Als Kritiker und Publicisten sind unter den Nachfolgern

Belinsky’s zu nennen: Dobroljubow (gest. 1861) 62 ), Ap.

Grigorjew (gest. 1864) 63
), der schon genannte Pissa-

rew (gest. 1866) 64) und Tschernyschewsky, dessen

61) Ausg s. W.: „OöuKiiOßeHiias llcTopia“, 1847. (XIV, 2738 b. e.)

„Oöjiomobi“. 1859. „Oöpußb“. 1870. (XIV, 2938 b. d.) Biograph, s. bei

Polewoi a. a. 0. — ’lto TaKoe OoxoMOßinima, coh. Aoöpojiioöoßa, t. 11.

Ausgabe: sämmtliche Werke 1883 C. 116.

62) Ausg. s. W.: Co'iHHCHifl bi> 4 TOMaxi. C. 116.

1871. (XXI, 399 x.). Ueber seine Schriften: Bh6jikobt>. (JlHTepaTypnaa
A*HT. Jl,o6poj[io6oßa.) (XV, 2,20a. £). Biogr.: Marepiajiu w oiorpacjf).

Äo6poJUo6oßa, ffepnuineßCKaro. „CoßpeueHHßKi“, 1862 r. Jliißapb.
63) CoHinieiiia Anoxxoiia B p n r o p be b a. t. I. 1876. (XVI, 399

z.) Derselbe vertritt übrigens eher die slavophilische Richtung.
64) Co’nnieinn llncapena. C. 116. 1870. 11 Bde.
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einflussreiche publicistische Thätigkeit durch einen Tendenz-

roman: „Was beginnen?“ (1863) seinen Abschluss fand.

Stark nihilistisch gehalten und darum unangenehm berührend,

hat dieser Roman eine rein socialistische Färbung. Derselbe

wird aber, wenn die Zeit und die Leidenschaften eine ruhi-

gere Kritik gestatten, durch die Schilderung neuer gesell-
schaftlicher und staatlicher Verhältnisse, welche der Heldin

des Romans in ihren Träumen vorschweben und die auf viel-

seitigem Studium der modernen ökonomischen und socialisti-

schen Schriften beruht, jenen Erzeugnissen, zu denen die

„Utopia“ von Th. Morus gehört, beigezählt werden können.

Einen verhängnissvollen Einfluss übte übrigens auf die unreife

Jugend gerade der schwächere Theil des Romans, in welchem

der Versuch gemacht wird die theoretischen Phantasien mit

dem wirklichen Leben zu verknüpfen. Tschernyschewsky, der

den Trägern der Halbbildung, den Nihilisten, ungerechterweise
für den Begründer ihrer Bestrebungen gilt, wurde zur Strafarbeit

in Sibirien verurtheilt, lebt aber gegenwärtig in Saratow.65 )

Die tendenziöse Richtung der modernen Literatur hat

ihren Dichter in Nekrassow erhalten (1822—1877) 66 )

Eine Menge wenig begabter Reimer singt ihm nach. Ne-

krassow schrieb meist Gedichte lyrisch-satyrischen Inhalts.

Sein umfangreichstes Poem: „Wem lebt sich’s gut in Russ-

land?“ verräth schon durch den Titel die Tendenz. Ihm zur

65) Tschernyschewsky schrieb in dem „CoBpeMeHHHK’b“, worin auch

1863 der Roman „Was beginnen“ — „'lto — erschien (XVI. 399 y.).
66) Letzte Ausgabe seiner Werke; CTnxOTßOpeHia

HeKpa C 0 B a. C. 116. 1879 in IV Bden.— Eine billige Ausgabe in 1

Bande 1881. — Biographisches: ro.iy6eßi. H. A. HeKpacOßi. C, U6.

1878. und HeKpacoßt KaKi iiO3TT>. Z. Z. „Bl>cth. Eap.“ 1878 J,eKaöpb.
Deutsch ist Einiges von Jessen erschienen: Dichtungen von Tolstoi und

Nekrassow.
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Seite steht der Satiriker in Prosa Saltykow (Stschedrin) 67 ), der

mit den „Bildern aus dem provinziellen Leben“ seinen Ruf begrün-

dete. Von den neueren Romanschriftstellern sind zu erwähnen :

Pisemsky (gest. 1881)
6S). Gregorowits ch 68 a), Less ko w

(Stebnitzky) 69), Pomialowsky (gest. 1863) 70). Reschet-

nikow (gest. 1864) ”), Melnikow (Andr. Petschersky)
72 )

(gest. 1885) und Awdejew 73), die sämmtlich Sittenschilde-

rungen lieferten, sehr oft von hohem ethnographischem Werth.

Sie Alle werden vom Grafen Leo Tolstoi 74 ) überragt,

einem bedeutenden Talent, dessen historischer Roman : „Krieg
und Frieden“ die Zeit der Napoleonischen Kriege schildert,

während „Anna Karenina“ der Gegenwart entnommen ist.

67) Ausg.. CanuKou'b lloiuoe coOpatiie connnenifi

(XIV, 2315 b. h.). I. CaTHpu bi npoai, 11. Heßnmibie paacKaau, LU. n IV.

PyöepiicKie oiepKii, V. llpn3HaKu BpeMeiiii n nncbMa o npoßniinjn, VI.

Hciopifl
IX. n X. EjaroHaMtpeiiHMa pinn. — lieber Stschedrin siehe Op. Mn.i.iepi,

nyö.in'iiibia .leKHiii. C. 116. 1878. JleKg. 9 ii 10. (XV, 47 c. 29).

68) 110-iiioe coöpaiiie couineHifi IlnceiicKaro, n3ß. 1861 r.

3 TOMa. (XIV, 2315 b. o.) letzte Ausgabe 1881. — Biographisch. Be H-

repoßi A. 0. lliicejicKiii. C. 116. 1884.

68») l'peropoßn'ii, co’iiineniii. C. 116. 1884.

69) JbCKOBi (CTeßiiunKifi) giebt namentlich treffliche Schilde-

rungen aus dem Leben der Geistlichkeit. Sein bester Roman „CooopUHe“.
MocKßa 1872 n C. 116. 1878.

70) Ilo.nioe coöpanie co’iiineniii lloMMzoucKaro. C. Hö. 1874 bi

2-xi T. (XIV, 2315 e. t.) — Biographisches daselbst.

71) Ptuierh n k o b i: Couiiiieiiiii bi 2-xi Touaxi 1874

(XIV, 2315 c. o.)

72) Anjipeii Ile’iepcKifi (Haßen Me juibkob i): »Bi xbcaxi“.
MoCKiia 1875. (XIV. 2738) und „Ha ropaxi“. — Er zeigt eine grosse

Kenntniss des Lebens und der Sitten der „Altgläubigen“ (paCKO.ibimKii).
Biograph. Heß3opoßi: H. H. Me.ibiiuKom. Ka3aHb. 1883.

73) ÄH,vl>eiii con. naß. 1868—70 (XIV, 2315 d b.).

74) rpasi .lebi Tojictoä. Co'innenia. MocKßa 1886. (XIV,

2315 c. p.). „Anna Kapeniina“ (XVI, 154 a.). Kritisches: llocjrb,nnifl

COH. ToiCTaro. „PycCK. Muc.lb“ 1883. Deutsch : Anna Karenina;

Krieg und Frieden, 1884.
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Einem genialen kleinrussischen Lyriker begegnen wir in

Taras Schewtschenko (gest. 1860) 75), der in schwer-

müthigen Tönen das Leid der Bedrückten sang und in jahre-
langer Kerkerhaft schmachtete. Das Leid der Bedrückten

lernte auch der 1849 zur Zwangsarbeit in den Bergwerken
Sibiriens verurtheilte und erst im Anfänge der Regierung
Kaiser Alexander 11. begnadigte Dostojewsky (gest. 1881 ) 76)

kennen, der berühmte Verfasser des „Tagebuchs aus dem

todten Hause“ d. di. dem Zwangarbeitshause in den Berg-
werken Sibiriens. Er erhebt seine Stimme für die „Unglück-
lichen und Unterdrückten“ (Titel eines seiner Romane) und

weiss meisterhaft die geheimsten Regungen der Menschen-

seele zu schildern. Der Lyriker Apollon Maikow (geb. 1821)
zeichnet sich durch Anmuth und Reinheit der Sprache aus.

Sein lyrisches Drama: „Die zwei Welten“ (1872) ist ein

75) T apa ci HI es ie n ko : Koösapt 3 3O3,aTKOMi> et noMHHOKi>

npo HleßMeiiKa micaTe-WBi Typreiießa n UoioHCKaro. Hpara 1876 r.

(XIV, 2315 c. g. 1.). Siehe Franzos: „Vom Don zur Donau“. Leipzig
1878. Erster B.: Die Kleinrussen und ihr Sänger. Seite 83—127.
Vergleich Pypin ; Hct. CJiaß. Jjit. I, 370.

76) jIoCTOCBCKÜi (OeftOpi) : Üeber ihn und die vorhergehenden,
Mnxiepi nyöjunn. jieKnüi. (An. 32). CoMiiHeHÜi. MocKßa 1860 r.

(XIV, 2315 b. g.) 2 Theile enthalten seine ersten („EbjlHue .1103,11“) und

weniger berühmten Erzeugnisse. — „VHnaceHHue 11 OCKOpöieiiHLie“ (XIV,
2738 a k.), „Hpccryiueiiie n naKasanie (XIV, 2783 a. x.). Deutsch;

Raskolnikow. „IlßioTB“ (XIV, 2738 a. y.), „BiCbl“ (XIV, 2738 a.z.) und

sein letztes „EpaTta KapaMa3oßii“, C. Uö. 1881, die Brüder Karamasow

Leipzig 1884. Die Frucht seiner Erlebnisse in den Bergwerken Sibiriens,
wo er als Sträfling lebte: SanncKii U3'i> MepTßaro JloMa. (XVI, 399t.)
Deutsch; Aus dem Todtenhause. Nach dem Tagebuch eines nach Sibirien

Verbannten. Herausgegeben von Dostojewsky. Leipzig 1864. Die vollst.

Ausgabe seiner Werke. St’ Petersb. 1883 in 14 Bänden erschien unter

der Redaction von 0. Miller u. Strachow. Theil I dieser Ausgabe enthält
seine Biographie und Briefe. Vg. auch: lICTOpnKO-KpnTii’ieCKiü KoMMeH-

Tapifi von 3eJHHCKiü MocKßa 1885, eine Zusammenstellung der über ihn

erschienenen kritischen Aufsätze.
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Meisterwerk von dichterischer und historisch-psychologischer

Wahrheit, ein Erzeugniss, welches jeder europäischen Literatur

zur Zierde gereichen würde; es behandelt das Christenthum

in seiner Berührung mit der untergehenden römischen Ge-

sellschaft"). A. Fet (geb. 1825) 78 ) ist frei von jeder
Tendenz und wird darum augenblicklich von der grossen

Masse der Leser wenig geschätzt; er gehört in die Familie

der reinen Lyriker — ein Sänger der Liebe und der Natur.

An diese reihen sich: Polonsky 79 ) und Graf Alexei To 1 -

stoi (gest. 1875) 80), der auch als Dramatiker („der Tod

Johann des Grausamen“ und der „Zar Boris“) von Bedeutung

ist. Unter den dramatischen Dichtern gebührt jedoch der

Vorrang Ostrowsky 81) welcher den Stoff zu seinen Dramen

meist dem Leben der russischen Kaufleute entnimmt. — Unter

den Schriftstellerinnen und Dichterinnen der Gegenwart nennen

77) Letzte Ausgabe s. W. : 1883. St. Petersb. C’rnxoTßOpeHia Ma ü-

KOBa bt> 3-xi> tom. Aua Mipa cpami. 11. BncKoi?aToß'i> PyccK. BicTiiuKi
1873, Bd. 106, S. 358.

78) <l»eTi>. ii33,aHie. MocKßa 1883 bt> 2-xt> ToxiaxT.

(XIV, 2315 c. z.).

79) II oJtohc k i ii (Hkobt): CoHuneni«. MocKßa 1869—74.4 roua

(XIV. 2347 d.z ). „O3iiMii“ 2 TiacT. 1876. (XIV 2315 c. w.) „Chodu“
1871 r.). (Xiv, 2315 d.d.). „Ha aaKarfi“ 1881. Vollständige Aus-

gabe 1885.

80) I'pa(f)b A.le k c I; ii Toicto ii: Llo-inoe coöpaiiie coHnneiiiä

1870 C. 116. (XIV, 2315 c. g.) BpaMaTiriecKia Tpiuorifl. 1876

(XVI, 3054 w.) und sein Roman: „Knfl3b CepeöpaHiiuü“. — Deutsch:

Einige lyr. Gedichte, übersetzt v. Jessen. S. Anm. 66: seine Dramen,

übersetzt von Karoline Pawlow.

81) Ausg. s. W..- Co'imieiiie OcTpoßCKaro; Mockbii 1874—79

IX Bde. Siehe J,06p0.n0608b 111: „TeMuoe napcTßo“ u
B.ly’n> CBira

BT> TCMHOMb HapCTßt“.
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wir in erster Linie Frau Chwostschensky82 ) (pseud.

Krestowsky), Frau Kochanowsky 83), Smi rn o w B4) und

die schon ältere Karoline Pawlow 85). (Janisch).

Weitere Namen anzuführen würde verfrüht sein, da ein

Gesammturtheil über die neuesten Dichter und Schriftsteller

auszusprechen noch nicht möglich ist.

Die grossen Reformen unter der Regierung Kaiser Alex-

anders 11. auf allen Gebieten der staatichen Ordnung, wie

die Aufhebung der Leibeigenschaft, die Justizreform, allge-
meine Wehrpflicht u. a., gaben dem socialen Leben eine neue

Richtung und gestatteten den Geistern auch auf praktischem
Gebiet zu wirken, während die Hauptfragen der socialen Ent-

Wicklung früher meistens nur vermittelst der Literatur aus-

gefochten wurden. Leider sind aber die Verhältnisse auch

heute noch derart, dass eine freie und allseitige Besprechung
der Literatur und ihrer Repräsentanten erschwert ist. Bei

den westeuropäischen Völkern ist übrigens die russische Lite-

ratur nur sehr wenig bekannt und selten richtig gewürdigt
worden.

82) Sie ist nicht zu verwechseln mit Wsewolod Krestowsky, dem

russischen Ponson du Terraille bekannteste von ihm: die Mysterien von

St. Petersburg: HeTepöyprcKia Tpymoöu. C. 116. 1877). — KpecroßCKiü
llceivtOH. (XBOinnucKaa). „Boabiuaa im B I;ctiihkt> Eup.
1868. Eine Sammlung ihrer Romane und Novellen ist 1889—83 in St.

Petersburg erschienen.

83) Koxaho b c k a a
,
HoBtcTU. MocKßa 1863.

84) CMnpHOBa: „Jlone’iirre.iL yneoiiaro OKpyra“. C. 116. 1874

„OroaeKT.“. C. 116. 1875. „Ciua xapaicrepa“. C. llö. 1876.

S5) IlaBJOBa: CruxoTßopeiiin. MocKßa 1863. Sie hat auch
Manches von Al. Tolstoi in’s Deutsche übertragen, vg. Anm. 80.
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